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IN H A LT : Schlagw etterexplosionen und plötzliche barom etrische Depressionen. —  D r. A. von W urstem berger: Ueber die Anwendung 
der E lek triz itä t auf S teinkohlen-B ergw erken. (Fortse tzung .) — A nordnung von Doppelstollen für T unnelbauten . — Technisches : 
Lessingscbe Fangvorrichtung. E lektrische B eleuchtung iranzösischer Kohlengruben. H andbohrm aschinen im sächsischen 
K ohlenbergbau. Schacbtausbau. — M arktberichte: Englischer Kohlenm arkt, — Verkehrswesen: Erztransporte von Lothringen 
nach dem R hein nnd der Ruhr. — V erm i ch tes: Personalien. U ebersicht über im Jahre  1894 in Bochum gefallene N ieder­
schläge. — Anzeigen.

Schlagwetterexplosionen und plötzliche baro­
metrische Depressionen.

Ueber dieses Thema iiufsert sich Et». Harzé, Direktor 
der Abteilung für Bergbau im belgischen Departement für 
öffentliche Bauten, der bereits früher der Frage näher getreten 
ist,*) neuerdings im l ’Echo des M ines et de la Metallurgie. 
Nach einem kurzen Rückblick auf die Entwickelung der 
Ventilationseinrichtungen von der Zeit an, in welcher die 
Bewetterung der Gruben auf natürlichem W ege, durch den 
Unterschied in der Dichte zwischen der Luft in der Grube 
und derjenigen über Tage geschah, und auf die Nachteile 
einer derartigen Bewetterung, kommt Harzé anf die Ein­
führung der ersten m aschinell betriebenen V entilations­
anlagen. Anfangs herrschte grofee Unklarheit bezüglich der 
Art und W eise der rationellsten Ausführung einer Ventilations­
anlage. Man war zunächst der M einung, dafs durch Ver­
doppelung der Leistung des den Ventilator treibenden 
Motors auch die W irkung des Ventilators verdoppelt werden 
könne. Um zu diesem  Resultat zu gelangen, mufste aber 
die Leistung des Motors um das Zehnfache erhöht werden. 
Infolge dieser Unklarheit entstanden v iele  Fehlgriffe. Man 
kam indessen bald dahinter, dafs vor allen Dingen die
Wetterstrecken durch Anlage von Schächten und Bauen
mit grofsem Querschnitt zu verbessern seien, und dafs dann, 
nach Aufstellung eines Ventilators, auch die Bewetterung 
wirksamer würde. Im Jahre 1 8 5 1  befanden sich in den
belgischen Kohlengruben 7 8  durch Dampfmaschinen m it
777  P .S . getriebene Ventilatoren, während im Jahre 1 8 9 0  
bereits 3 7 5  Ventilatoren und Maschinen mit 16  8 7 3  P .S . 
zu ihrem Antrieb vorhanden waren. Die Verbesserungen 
der Ventilationseinrichtungen verminderten die E xplosions­
gefahr.

Hinsichtlich des Schutzes gegen die Gefahren, welche 
dem Bergmann aus dem Eintritt atmosphärischer Depressionen 
erwachsen, fährt Harzé fort, bleibt noch V ifles  zu thun 
übrig. P lötzliche atmosphärische Veränderungen können 
wohl über Tage zeitig  genug wahrgenommen werden, es 
ist aber auch erforderlich, die unter Tage in den verschiedenen 
zerstreut liegenden Bauen beschäftigten zahlreichen Arbeiter 
rasch davon in Kenntnis setzen zu können und sie zu 
warnen. H. empfiehlt, im F alle  einer starken und plötzlich  
eintretenden Depression, und selbst bdim Beginn des darauf 
folgenden Steigens, Schiefsarbeiten unter Verwendung von 
Pulver mit besonderer Vorsicht vorzunehmen, wenn nicht 
überhaupt zu untersagen. Soll jedoch während der Be­
wetterung sämtlicher Baue mit P ulver geschossen werden, 
so ist es gut, den Schufs nicht unmittelbar nach dem 
W echsel in der Ventilation abzuthun. D ie erste W irkung 
der erhöhten G eschwindigkeit des Luftstromes würde sein, 
etwa angehäufte Schlagwetter zum Austritt zu bringen und

*) Em. Harzé, Des mines à grisou et des dépréssions atmo­
sphériques. Bruxelles 1881.

sie Uber die Flamme zu leiten . Eine ähnliche W irkung 
mag auch durch das Oeffneu oder die W egnahme der einen 
Querschlag oder eine Wetterstrecke verschliefsenden W etter­
thür hervorgerufen werden können. Die bevorstehende Gefahr 
läfst sich dadurch erkennen, dafs infolge Ausgleichung der 
innerhalb und aufserhalb der Grube herrschenden Temperaturen 
die Ventilation einen bedeutenden W iderstand erleidet. 
In solchen Momenten genügt ein kleines Schlagwetterquantum  
zur Bildung einer entzündbaren oder explosiblen Mischung 
in den Bauen. Als wirksamstes Mittel zur raschen Warnung 
der unter Tage befindlichen Belegschaft haben sich die 
elektrischen Glocken erwiesen. Es sind zwar eine ziem liche  
Anzahl verschiedenartiger Signalvorrichtungen in Vorschlag 
gebracht werden, die jedoch im allgemeinen sämtlich den 
ernsten Nachteil besitzen, die Sicherheit der Belegschaft 
von Nachlässigkeit oder Vergefslichkeit abhängig zu machen. 
Dem von Harzt: erfundenen automatischen Signalbarometer 
soll dieser Uebelstand nicht anhaften. Dieser Apparat 
besteht aus zw ei isochronen Aneroidbarometern, deren Zeiger 
den Luftdruck auf derselben Skala angeben. Der eine 
dieser beiden Barometer kann sich ungehindert bewegen, 
der andere hingegen, welcher durch einen Elektromagneten 
oder anderen Auslösmechanismus mit einer Glocke ver­
bunden ist, tritt nur zu einem bestimmten Zeitpunkt, z. B. 
in der letzten Minute jeder Stunde und während mehrerer 
darauf folgenden Minuten so lange in Thätigkeit, bis die 
W irksamkeit einer Arretiervorrichtung den Zeiger wieder 
feststellt. D iese Anordnung erm öglicht, dafs der erste 
Barometer den Veränderungen des barometrischen Druckes 
beständig folgen kann, und der zweite während der am 
Ende jeder Stunde erfolgenden Auslösung mit dem ersten 
in Uebereinstimmung tritt und einige Minuten später seine 
Unbeweglichkeit wieder annimmt. Im Verlauf der vorher­
gehenden 5 5  Minuten etwa werden also die Steilungen der 
Zeiger nicht im Einklang sein, die Differenz zwischen den 
Stellungen w ild  den Veränderungen des atmosphärischen 
Druckes entsprechen. Sobald dieser infolge der Depression 
hervorgerufene Mangel an Uebereinstimmung eine gewisse, 
vorher festgestellte Grenze überschreitet, wird ein Kontakt 
hergestellt, wodurch die elektrischen Glocken zum Ertönen 
gebracht werden. Um anzuzeigen, dafs er richtig funktioniert, 
setzt der Apparat alle Viertelstunden ein besonderes Signal 
in Thätigkeit. Dieser Apparat soll jede andere Beauf­
sichtigung entbehrlich machen und wenigstens zum T eil den 
Eintritt solcher Katastrophen, w ie sie die Geschichte des 
Bergbaues der letzten Jahre aufweist, verhindern.

In  D eutschland hat man h is je tz t derartige W arnung-apparate 
n ich t e ingeführt. Nach A nsicht der preufsischen Schlagw etter­
kommis ion in  ihrem  H aupthericht (S. 108) genügt eine regel- 
mäfsige und  sorgfältige Beobachtung des Barometers auf Schlag­
w ettergruben, sowie die zeitweise V erstärkung der V entilation bei 
niedrigem  Barom eterstände und  starken  Schwankungen des Luft­
druckes vollkommen. D ie englische Grubenkommission zweifelt
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sogar daran ob es ratsam sei, sich in dieser Beziehung auf 
meteorologische Beziehungen zu verlassen und glaubt, dafs res* en 
im besten Falle nur ein sehr unvollkommenes Anhalten welch 
zud.m  manchmal durch Irrungen sogar gefährlich werden 

geben werden.
Der Einführung von W arnungsapparaten in unseren 

gedehnten Giubenbetrieben dürften sich anfserdem mancher ei sehr 
bedeutende Schwierigkeiten entgegensteilen. Die Redakt .

UeDer die Anwendung der Elektrizität auf 
SteiinioMeu-Bergwerken.

Von Dr. A. v o n  W u r s t e m b e r g e r ,  Ingenieur der Allgemeinen 
Elektrizitäts-Gesellschaft zu Berlin.

(F o r tse tz u n g .)
N achdem  w ir  d ie  K o n s tru k lio n  u n d  d ie  haup tsäch lich sten  

E igen sch aften  des neuen M otors k e nne n  g e le rn t h ab en , w ollen 
w ir  zu  seinen v ersch iedenen  A nw en d u n g sw eisen  übergehen . 
W ir  w o llen  d e r R e ihe  nach  d ie  F ra g e n  d e r W asserh a ltu n g , 
F ö rd e ru n g e n , d e r  V e n tila tio n  in k lu siv e  V o rk eh ru n g e n  gegen 
E xp losio n sg efah r, u n d  des A b b aues b e tra c h te n , u nd  diese 
an ein igen  B eisp ie len  e rläu te rn .

Es m ag a u f den  ersten  B lick  etw as hochgegriffen  e r­
sc h e in en , we nn  ich  d ie  M ö g lich k e it, j a  sogar d ie  W a h r­
sc h e in lic h k e it h e rv o rh e b e , dafs das neue B etrieb sm itte l über 
k u rz  oder lang  d azu  d ien en  m ag, im  e in ze ln en  w ie im 
grofsen und  ganzen im  S te in k o h len b erg b au  neue A bbau- 
u n d  B etriebsm ethoden  sow ie A rbeiten  zu  e rm ög lichen , w elche  
m it den  b ish e rig en  M itteln  sch lech te rd in g s u nm ög lich  w aren , 
j a  v ie lle ich t e ine  neue A era  im  Bergbau zu  eröffnen berufen 
ist. W enn  m au eben  bed en k t, dafs, so lan g e  d e r B ergbau 
ex is tie r t, d . h . se it den ä ltesten  Z eiten  bis au f den  heutigen 
T ag , d e r  B ergm ann n o c h  n i e  i n  d e r  L a g e  w a r ,  a n  
j e d e m  b e l i e b i g e n  B e t r i e b s p u n k t e ,  ü b e r  o d e r  u n t e r  
T a g e ,  i n  d e r  N ä h e  o d e r  e n t f e r n t  v o m  S c h a c h t e ,  
e i n e  K r a f t  v o n  b e l i e b i g e r  G r ö f s e  z u  e r z e u g e n  u n d  
z u r  V e r f ü g u n g  z u  h a b e n ,  dafs fe rn e r  be i zuneh m en d er 
T eu fe  das H eru n te rb rin g en  d er D am p fk ra ft m it w achsenden  
S chw ierigkeiten  v erb u n d en  is t, dafs aufserdem  d ie  T em p era tu r­
v erh ä ltn isse  s ich  im m er u n g ü n stig e r  ges ta lten , w äh ren d  es 
do ch  vorauszusehen  is t , dafs d e r  K o h len b e rg b au  in fo lge des 
A bbaues d e r  oberen  T e ile  i n  i m m e r  g r ö f s e r e  T i e f e  
V o r d r i n g e n  m u f s ,  so lieg t es n ah e  genug  anzunehm en , 
dafs eine  K raftm asch ine , w elche k e in e  W iirm e hervorruft, 
j a  sogar ev en tu e ll z u r  K ältee rzeu g u n g  v e rw en d e t w erden 
k an n , von u n ab seh b a re r  B e deu tung  für den  B ergbau der 
Z u kunft w erden  m ufs. B edenken w ir ferner, dafs b isher 
d e r  ganze  B ergbau sich  nach  d e r  Lage u n d  A ufstellungs 
m ögliclikeit d e r  K rafte rzeu g e r r ich ten  m nfste, w ä h ren d  je tz t  
das U m gekehrte  d e r  F a ll  is t, so is t le ic h t e in zu seh en , dafs 
schon aus d iesem  G runde an d e re  M ethoden , v erb u n d en  m it 
grofsen E rsp a rn issen , sich  au sb ild e n  w erd en  u n d  grofsartige 
V erän d e ru n g en  in  A u ssich t s te llen . A lles d ies  zusam m en­
genom m en, m ö ch te  ich  schon h e u te  b e h a u p te n , dafs die 
E in fü h ru n g  d e r  E le k tr iz itä t fü r den  B erg b au  d er Z ukunft 
dense lb en  S prung  n ach  v o rw ärts  b ed eu ten  w ird , w ie se in e r  
z e it  d ie  E in fü h ru n g  d e r  D am pfk raft d en  h e u tig en  B ergbau 
im  V erg le ich  zu  dem  frü h e re r  J a h rh u n d e r te  en tw ick e lt 
h a t. D ies w ill  z w a r v i e l ,  ic h  g lau b e  ab er u ich t 
v i e l  sagen!

Die Druckluft ist zw ar ein sehr brauchbares Kraft­
übertragungsmittel, aber erstens ist dabei der Nutzeffekt 
nur gering; für gröfsere Kräfte nehmen die Motoren un 
verhältnismäfsig grofse Dimensionen an, sodafs niemand

d a ra n  d en k en  w ird , g an z  von d e r  G efrie ru n g sfrag e  ab g e se h e n , 
K ra ftü b e rtra g u n g e n  m it D ru c k lu ft fü r H u n d e r te  von  P fe rd e  
e in z u r ic h te n . D ie h y d ra u lis c h e  W a s se rh a ltu n g  a u f  dem  
B o m m erb än k er T ie fb a u  g e w ä h r t e in e n  h o h e n  N u tzeffek t von 
e tw a  65  p C t. u n d  d ie  a u sg e fü h rte n  M a sch in en  d e r  F irm a  
S ch w artzk o p ff  s in d  gew ifs m u ste rg ü ltig  in  ih r e r  A rt, a b e r  
d ie  R o h rle itu n g e n  a l le in  s in d  so d e l ik a t  u n d  te u e r , d a  sie 
e in en  D ru ck  von  2 0 0  A tm o sp h ä re n  a u s h a lte n  m ü ssen , dafs 
w o h l v ie lle ic h t e in e  A n la g e  w ie  d ie  a n g e fü h r te  in  d e r  
N äh e  des S chach tes a u s fü h rb a r  u n d  p ra k tisc h  se in  k a n n , 
a b e r  e in  a llg em ein es  K ra ftv e rte ilu n g su e tz  n ach  d iesem  System  
ü b e r  d ie  g an ze  G ru b e  a u s z u b re ite n , w ird  w o h l n iem an d em  
e in fa lle n . D ie b ish e r  b e k a n n te n  G le ich s tro m m o to re n  s in d , 
so w e it  d ie  W e tte rv e rh ä ltn is se  g ü n s tig  s in d , w o h l v e rw e n d ­
b a r ;  w o es sich  a b e r  um  A rb e ite n  v o r O rt, o d e r  in  S trecken  
m it S c h la g w e tte rg e fa h r h a n d e l t ,  s in d  sie  w eg en  d e r  F u n k e n ­
b ild u n g  an  d en  B ü rs te n  v o llk o m m en  au sg esch lo ssen . N u r 
e in e  D re h s tro m a n la g e , b e i w e lc h e r  M oto ren  m it  K u rzsch lu fs- 
a n k e r  z u r  V e rw e n d u n g  k o m m e n , k a n n  e in e  a l l g e m e i n e  
E in fü h ru n g  z u la s se n . H a n d e lt  es s ic h  a b e r  um  d ie  
In s ta lla tio n  e ines K ra ftü b e rtra g u n g ssy s te m s  in  e in e r  G rube, 
so w ird  m an  d em jen ig en  do ch  im m e r den  V o rz u g  geben 
m üssen , m itte ls t w e lch em  s ic h  a l l e  A u fg ab en  g le ic h z e itig  
lösen  la ssen . E s w äre  d o ch  z . B. g a r  zu  u n ra tio n e ll ,  d ie  
W asse rh a ltu n g sm a sc h in e  b e i g e r in g e r  T eu fe  m it D am pf, 
d ie  t ie fe r  lie g e n d e  h y d ra u lisc h  e in z u r ic h te n , d en  u n te r ­
ird is c h e n  V e n tila to r  m it G le ich s tro m  e le k tr isc h  a n z u tre ib e n , 
d ie  H aspel in  w e tte rg e fa h r lie h e n  S tre c k e n  m it  D ru ck lu ft, 
d ie je n ig e n  in  d en  u n g e fä h r lic h e n  m it G le ich s tro m , d ie  
S e iltö rd e ru n g e n  w ie d e r  d u rc h  D ru c k lu ft, e d e r  d u rc h  Seile  
von ü b e r T a g  h er w ie  a u f  „ C e n tru m “ , u n d  e n d lic h  d ie  B ohr- 
u n d  S ch räm m asch in en  d u rc h  D reh stro m  zu  b e w e g e n . W ie  
e in fa c h  g e s ta lte t s ic h  d ag eg en  d e r  a llg e m e in e  B e tr ieb  
m itte ls t D reh stro m ! D re i K a b e l, o d e r  w en n  m an  d ie  R eserve  
h in z u re c h n e t, sech s, g eh en  d u rc h  d e n  S c h a c h t h in u n te r , u n d  
le ite n  e in en  m e is t h o c h g e sp a n n te n  S trom  n a c h  d en  v e r­
sc h ie d e n e n  S o h len . D ie grofsen  M a sc h in e n  u n te r  T a g , w ie  
z . B . d ie  H a u p tw a s se rh a ltu n g , w e lch e  u n te r  A u fs ic h t von 
M a sc h in e n w ä rte rn  in  b e so n d e re n  M a sc h in e n k a m m e rn , ab se its  
vom grofsen G e tr ie b e  s te h e n , k ö n n e n  d ir e k t  d u rc h  den  
h o ch g e sp a n n te n  S trom  b e d ie n t  u n d  b e tr ie b e n  w e rd e n . Im  
ü b rig e n  v e rz w e ig e n  s ic h  d ie  H o c h s p a n n u n g sk a b e l in  d en  
v e rsc h ie d e n e n  S tre ck en  u n d  S o h le n , u n d  s in d  d e r  S ic h e rh e it  
w eg en  in  g ee ig n e te r  W eise  e in g e g ra b e n . D a, w o  m an  zum  
A n tr ie b  von H asp e ln , k le in e re n  P u m p e n , B e le u c h tu n g  etc. 
d e r  K ra ft b e d a rf , w e rd e n  A b zw eig u n g e n  a n g e b ra c h t, w e lch e  
je w e ile n  zu  e in em  T ra n s fo rm a to r  fü h re n , d e r  s ic h  in  e in e r  
N isc h e  v e rsch lo ssen , j a  so g a r e v e n tu e ll  e in g e m a u e r t befin d e t. 
M itte ls t d ieses T ra n s fo rm a to r , w ie  F ig . 2 0  e in e n  so lch en

Fig. 20.
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d a rs te l l t ,  w ird  d e r  h o c h g e sp a n n te  S trom  a u f  e in e  fü r 
M enschen  u n d  T h ie re  u n g e fä h r lic h e  n ie d e re  S p a n n u n g  h e ra b ­
tra n sfo rm ie r t, u n d  in  d ie s e r  F o rm  d u rc h  g e w ö h n lic h e  iso lie r te

Drähte nach den in der Nähe befindlichen Motoren der 
Haspel, Bohrmaschinen, sowie zu den Lampen etc. geleitet. 

Fig. 21  zeigt eine solche Anordnung: A stellt die Dreh-

stro m d y n am o  ü b e r  T a g e  dar .  P  se i d ie  W a sse rh a ltu n g s -  
m asch in e  u n te r  T a g e , w e lc h e  d ir e k t  h o c h g e s p a n n te n  Strom  
e rh ä lt. T  se i e in  k le in e r  T ra n s fo rm a to r , w e lc h e r  n i edr i g  
g esp an n ten  S trom  fü r  d ie  B e le u c h tu n g  des F ü llo r te s  d u rch  
G lü h lam p en  L  e rzeu g t. K etc . se ien  d ie  H o ch sp an n u n g s­
k a b e l. D ie T ra n s fo rm a to re n  T 1 T 2 e tc . e rzeu g en  den  N ie d e r ­
sp an n u n g sstro m  fü r d ie  H aspel u n d  a n d e re  M asch in en  M, M ’, 
M2 etc. u n d  au ch  g le ic h z e itig  fü r  d ie  b e i d e n se lb e n  auf- 
ges le llten  G lü h la m p e n  L 1, L 2, L 3 e tc . D er le tz te  T ra n s -  
lo rm ato r T 3 e rz e u g t d en  S trom  fü r d ie  B o h rm asch in en  im 
Ab b a u ,  von w e lc h e n  e r  s ic h  n u r  w en ig e  h u n d e r t  M eter 
en tfe rn t, in e in e r  s ta b ile n  S tre ck e  befin d e t. K 1 s in d  d ie  
L e itu n g e n , w e lc h e  n ie d r ig g e sp a n n te n  S trom  von den  T ra n s ­
fo rm atoren  n a c h  d en  v e rsc h ie d e n e n  M a sch in en , L am p en  etc. 
fü h ren .

N ach  d e r  B e tra c h tu n g  d ie s e r  a llg e m e in e  r D isp o sitio n  
w o llen  w ir  d ie  e in z e ln e n  A rb e itsm a sc h in e n  ir.s A uge fassen .

W as z u n ä c h s t d ie  W asserhaltung a n b e la n g t* ) , so s in d  
d ie  V o r te ile  d e r  u n te r ird is c h e n  W a sse rh a ltu n g  z u r  G enüge 
b e k an n t, u n d  h a b e  ich  n ic h t  n ö tig , d ie s e lb e n  h ie r  w e ite r  
a u se in a n d e rz u se tz e n . A u fserd e tn  w issen  w ir  a l le ,  dafs P u m p ­

*) In England hat sich der elektrische A ntrieb bei W asserhaltungs­
maschinen schon se it Jahren eingebürgert und befassen sich einzelne 
Firmen der elektrischen Branche ganz ausschliefslich m it dem Bau 
von elektrischen Motoren für Pum pen und andere Bergwerkszwecke 
und haben sogar die elektrische B eleuchtungsindustrie an den 
Nagel gehängt, um sich lediglich m it Bergw eiksm aschinen zu be­
fassen. Die dabei verw endeten M otoren sind ausschliefslich noch 
Gleichstrommotoren, welche also die Vorteile des D rehstrom es noch 
nicht genielsen. W enn daher- die p rak tischen  Engländer schon 
aus den unvollkommenen M aschinen einen so grofsen V orteil ziehen 
und den W ert der elektrischen K raftübertragung  in so hohem Mafse 
zu würdigen verstehen, was läfst sich dann erst für den Bergbau 
von unseren heutigen D rehstrom m otoren erw arten?!

gestänge über eine gewisse Länge hinaus kaum mehr ver­
wendbar sind. Kommen wir auf grofse Teufen, so wird 
es schliefslich auch unmöglich, von der untersten Sohle die 
Wasser in einem Drucke bis zu Tage zu heben. Man ist 
also genötigt, auf den verschiedenen Sohlen Wasserhaltungen 
einzurichten, die sich die Wasser gegenseitig zuheben. 
Aufserdem treten auf manchen Gruben die Hauptwasser­
mengen in den höheren Sohlen auf, und wenn sie auch 
nicht immer auf die D a u e r  dort gehalten und von dort 
weggehoben werden können, so kann dies doch oft J a h r e  
l a n g ,  trotz des sich tiefer entwickelnden Abbaues, geschehen. 
Es läge darin zw eifellos eine bedeutende Kraft- und somit 
auch Geldersparnis, wenn man so lange w ie m öglich ver­
meidet, die Wasser auf die tiefste Sohle fallen zu lassen, 
um sie von dort in üblicher W eise zu Tage zu heben, 
sondern die Wasser da, wo sie auftreten, durch Pumpen in 
Empfang nimmt und gleich direkt zum Schachte hinaus­
befördert. Da die stärkeren Drehstrommotoren 8 5  bis 92  %  
Nutzeffekt geben, dabei aber so kleine Dimensionen und 
Gewichte aufweisen, dafs sie ohne v ie l Zeitverlust in der 
Grube aufgestellt, abgebaut, transportiert und wieder auf­
gestellt werden können, so wird es sich in den meisten 
Fällen lohnen, je  nach dem Auftreten der Wasser, tem po­
räre Wasserhaltungen anzulegen, ja  auch sonst im grofsen 
und ganzen, namentlich im Interesse der Sicherheit, sich 
nicht auf die e in e  grofse Wasserhaltung mit grofser Maschinen­
kammer in der Nähe des Schachtes zu beschränken, sondern 
die Pumpstationen über die Grube je  nach den Verhältnissen 
zu verteilen. Dadurch würde erreicht, dafs die W asser der 
oberen Sohlen, besonders wenn sie in bestimmten Quellen 
hervortreten, nicht mehr Gelegenheit hätten, lange W ege 
durch die Strecken und Abbaue zurückzulegen (w obei sie
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sich  nach  un ten  zu  ziehen  p flegen ), sond e rn  d ire k t  gefajst 
u n d  zu T age b e fö rd e rt w erden  k ö n n te n . V e rsa g t dan n  eine 
so lche Q uelle m it d er Z e it, so is t das U n g lü ck  n ich t gro , 
¡„dem  d ie  betreffende W asserlia ltu n g sm asch in e  an d erw eitig

v e rw en d e t w erden  k a n n . (
W as d ie  B e tr ieb ssich erh e it e in e r  so lchen  In sta lla tio  

an b e lan g t, so mufs sie  sich geg en ü b er den  b ish e rig en  asser- 
h a ltungsm ethoden  en tsch ied en  g ü n stig  s te llen , d en n  w 
m an  b ed en k t, dafs bei e in e r  G estängepum pe das ganze 
Sein oder N ich tsein  d e r  W asserfö rd eru n g  von d e r  b e s t ig k u t  
e i n e s  e i n z e l n e n  B o l z e n s  o d er e i n e s  G estangestuckes, 
bei der u n te rird isch en  W a sse rh a ltu n g  von d e r H altb ark e it 
e i n e r  F lan tsch e , e i n e s  R ohres oder d erg le ich en  a b h ä n g , 
w enn m an ferner in  B e trach t z ie h t, dafs bei a llen  d iesen 
System en d er K raftü b e rtrag u n g  das K raftü b e rtrag u n g sm itte l, 
d . h. das G estänge, das D ru ck ro h r, das Seil e tc ., m echam sc 1 
b e an sp ru c h t, an g estren g t u n d  v e rä n d e r t w ird , w obei es 
even tu e ll se ine F e stig k e it v e rlie rt, w ä h ren d  d e r  D rah t oder 
das K abel se lb st k e in e  A nstrengung  e rfä h rt u n d  von dem 
durchfliefsenden  Strom  in k e in e r W eise affiziert w ird  (v o rau s­
gesetzt n a tü rlic h , dafs d ie  Iso la tio n  sa ch g em äß  ausgeführt 
is t) , so sehen w ir g le ich , in  w ie hohem  M afse d ie  elek trische  
K ra ftü b e rtrag u n g sle itu n g  d ie  en tsp rech e n d e  m echan ische  an  
B e tr ieb ss ich e rh e it übertrifft. Z ie h en  w ir a b e r  noch in 
B e trach t , dafs d ie e lek trisch e  W asse rh a ltu n g  in der 
R egel so z iem lich  m it g l e i c h e m  N utzeffekt arb e ite t, 
w enn  sie a u f  so  u n d  so  v i e l e  e in ze ln e  M aschinen 
v e rte ilt, als w enn  sie a u f e i n e  seh r grofse k o n zeu tr ie it 
ist , w ä h re n d  d ie  W a h rsc h e in lic h k e it do ch  eine sehr 
geringe is t , dafs a lle  d iese M asch inen  g le ichzeitig  
s tre ik en , so lieg t auch  in  d ie se r  B eziehung  eine grofse 
G ew ähr für d ie  S ich e rh e it gegen das E rsau fen  vor. A ber 
das is t noch n ich t a lle s . D a d ie  D rehstrom m otoren  m it 
R ingschm ierung  versehen  s ind,  so k ö n n en  sie a u ch  W ochen 
lan g  ohne je d e  W artu n g  a rb e ite n ;  sie k ö n n en  also  dennoch  
den  B etrieb  fo rtsetzen , w en n  sie  d u rch  e in g e tre ten e  V er­
h ä ltn isse  v o lls tän d ig  u n zu g än g lich  gem ach t w orden  sind. 
Um  Ih n en  d ieses an  einem  B eisp iele  vo rzu fü h ren , h ab e  ich 
im  G arten  eine  K reise lp u m p e  m it e inem  D rehstrom m otor 
z u sam m en g ek u p p e lt in ein von a lle n  S eiten  geschlossenes 
w asserd ich tes  Gefäfs e in g eb au t. Im  D ecke l d ieses Gefäfses 
is t  e ine d u rch  e in e  S p ieg e lg lasp la tte  v ersch lossene  Oeffnung 
an g eb rach t. Im  Gefäfs befinden  sich  zw ei G lü h lam p en , 
w elch e  von dem selben  Strom e g espeist w erd en , w e lch e r den 
M otor a n tre ib t. D er R aum  im  G efäfs w ird  a u f  d iese  W eise 
d e ra r t e rh e llt , dafs S ie d u rch  d ie  S p ie g e lg la sp la tte  M otor 
u n d  P u m p e  w ä h ren d  des A rb e iten s b eo b ach ten  k ö n n en . 
Das G anze h ab e  ic h  in  ein  grofses W assergefäfs e ingesetz t, 
so dafs d e r  gesam m te A p p a ra t vom  W asser überflu te t w ird  
und  som it d ieV erh ä ltn isse  e in er u n te rird isch en W asse rlia ltu n g s-  
m asch ine in  e inem  ersoffenen B ergw erke d a rs te llt. S obald  
ich  d en  Strom  sch liefse , se tz t sich  d e r  M otor in B ew egung 
u n d  d ie  P u m p e  w ird  sich  se lb e r  tro ck en  p u m p en . Ich 
ersuche d ie  H erren , behufs n ä h e re r  B esich tig u n g  d er E in ­
r ic h tu n g  sich  in  den G arten  zu  beg eb en , w ä h re n d  ic h  h ie r 
vom  S aale  aus d u rch  E in -  und  A u ssch a lten  d ie  M aschine 
in  G ang  se tzen  u n d  w ied e r ab s te lle n  w e rd e . (E x p e r im e n t.)

In  d e r  P ra x is  w ü rd e  m an  w a h rsc h e in lic h  n ich t d ie  ganze 
P u m p e m it dem  M otor zusam m en, so nde rn  den  letzteren  
a lle in  in  e in  w asserd ich tes G ehäuse e in b au en , aus w elchem  
le d ig lic h  d ie  W elle  a u f  d e r  e in en  S eite  d u rc h  S topfbüchsen  
h e ra u s tre te n  w ürde .

E in  b eso n d ere r V o rte il des e lek tr isch en  B etriebes von

W a sse rh a ltu n g e n  m ag  au ch  fe rn e r  d a r in  lie g e n , dafs an g esich ts  
d es h o h e n  N u tzeffek tes d e r  g rö fse re n  M oto ren  es, w ie schon 
f rü h e r  a n g e d e u te t, für d en  K ra ftv e rb ra u c h  g le ic h g ü ltig  ist, 
ob m an  l .  B. e in e  3 0 0 p fe rd ig e  M a sch in e  o d e r  3 h u n d e r t-  
p f e rd i- e  M asch in en  a n w e n d e t. M an  wi r d  d a h e r  n ich t 
g e n ö tig t se in , n a m e n tlic h  b e i N e u a n la g e n  von  v o rn h e re in  
a llz u ° ro fse  W a sse rh a ltu n g sra a sc h in e n  u n te r  T a g e  in  V o ra u s ­
s ic h t a u f  d ie  e tw a  m i t  d e n  J a h r e n  a u f tre te n d e n  W a s se r ­
m en g en  a u fzu ste llen , so n d e rn  m an  w ird  v ie lm e h r  n u r  d ie  
in  d e r  n äch s ten  Z e it  zu  e rw a r te n d e n  B e d ü rfn isse  zu  b e rü c k ­
s ic h tig e n  h a b e n . S o llten  s ic h  d a n n  sp ä te r  w irk lic h  g rö ß e re  
W asserm en g en  b e m e rk b a r  m a c h e n , d a n n  k a n n  m an im m er, 
u n d  z w a r in  v e rh ä ltn ism ä fs ig  k u rz e r  Z e it, dem  B ed ü rfn is  
en ts p re c h e n d  n eu e  A n la g e n  h in z u fü g e n . N u r  d as S te ig ro h r  
u n d  d ie  e le k tr isc h e  L e itu n g  so llte  von  v o rn e h e re in  d e r  
e v e n tu e lle n  M a x im a lle is tu n g  an g ep a fs t w e rd e n .

N eb en  den  e ig e n tlic h e n W a sse rh a ltu n g sm a sc h in e n  e rw äh n e  
ic h  n u r  k u rz  d ie  e le k tr isc h  a n g e tr ie b e n e n  A b teu fp u m p en , 
w e lch e  so k o n s tru ie r t  s in d , dafs d e r  A u fs te llu n g so rt dem  
F o rts c h re ite n  d e r  A b te u fu n g sa rb e ite n  e n ts p re c h e n d  tie fe r

g e leg t w erd en  k a n n .
H ie rzu  ist d e r  e le k tr isc h e  B e tr ieb  g an z  b e s o n d e rs  g e e ig n e t, 

w e il d ie  e le k tr isc h e  Z u le itu n g , w e lch e  in  d iesem  F a lle  aus 
b iegsam en  K ab e ln  b es ie h t, o h n e  je d e  S c h w ie r ig k e it  d e r  V er­
se tzu n g  des E le k tro m o to rs  fo lgen k a n n ,  g le ic h v ie l, ob d ie  
F ü h ru n g  des S ch ach te s  sc h rä g  o d e r se n k re c h t  g e sc h ie h t. Im  
ersten  F a lle  r uh t  di e  g an ze  P u m p e  sa m t M otor a u f e in em  
S ch ien en w ag e n , w e lc h e r  m itte ls t  e i ne r  K ette  d u rc h  e in en  
oben  au fg este llten  H asp e l a u f-  o d e r  a b g e w u n d e n  w erden  
k a n n . Im  a n d e re n  F a l le  (F ig .  2 2 )  h ä n g t d ie  P u m p e  m it

dem  M otor d ire k t  u n d  fre i an  d e r  H a sp e lk e tte , w o b e i sie  
zw eckm äfs ig  d u rc h  e in e  ü b e rh ä n g e n d e  G lo ck e  von  E is e n ­
b lech  vor h e ra b fa lle n d e n  U n re in lic h k e ite n  o d e r  W asse rtro p fen  
g e sc h ü tz t wi r d .
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W ir wenden uns jetzt zu der Förderanlage. Da haben 
wir zunächst die Hauptfördermaschinen über Tage zu be­
trachten. Heute werden dieselben direkt durch besondere 
Dampfmaschinen angetrieben. W ir kennen alle die Schwierig­
keiten, w elche hier Expansionsm aschinen begegnen, und 
wissen, dafs die meisten Fördermaschinen ohne oder mit 
sehr mangelhafter Expansion arbeiten. Durch die Pausen 
treten Abkühlungen ein, kurz, diese Maschinen arbeiten 
meist unter den denkbar ungünstigsten Verhältnissen. W ie  
viel günstiger ließ e  sich die Sache unter Anwendung des 
elektrischen Antriebes machen!!

Da hätte man nur eine große Kraftstation in möglichster 
Nähe des K esselhauses. Die antreibenden Dampfmaschinen 
könnten zu der Klasse der vollkommensten Expansions­
maschinen gehören und würden dieselben ununterbrochen 
fortlaufen. Der von den letzteren erzeugte Strom wäre 
dann nach den Gleichstrommotoren der Fördermaschinen zu 
leiten und diese könnten dann m ittelst geeigneter Schalt­
hebel etc. eben so sicher regiert -werden, w ie  dies bei den 
heutigen üblichen Einrichtungen geschieht.

Fig. 2 3  zeigt eine solche elektrisch angetriebene Förder­
maschine, w ie sie für die Gewerkschaft Holertzug in Dernbach 
von der A llgem einen Elektrizitäts-G esellschaft aufgestellt

wird. Bei dieser Anlage war nicht nur die Frage des
Nutzeffekts m aßgebend, sondern liegen die Verhältnisse derart, 
daß die Hauptforderung durch einen Stollen betrieben wird; 
der Abbau erfolgte bisher ausschließlich im Berge oberhalb 
des Stollens, also im Ueberhauen. Derselbe ist bereits bis 
zur vollständigen Ausbeutung der in diesen oberen Lagen 
vorhandenen Erze vorgeschritten. Der weitere Abbau muß  
daher durch neu zu errichtende Sohlen, welche sämtlich 
tiefer als der Betriebsstollen zu liegen kommen, weiter 
geführt werden. Zu diesem Zwecke wurde am Ende des­
selben ein Blindschacht abgeteuft. Es entstand nun die
Frage, ob es für die Förderung rationeller sei, den Blind­
schacht nach oben bis zu Tage durchzutreiben und daselbst 
eine Hauptfördermaschine, welche, in üblicher W eise mit 
Dampf angetrieben, die Förderung von der tiefsten zu er­
richtenden Sohle bis zum Stollen betrieben hätte, aufzustellen, 
oder am Ende des Stollens, über dem Blindschachte, eine 
elektrisch angetriebene Förder- nebst Wasserhaltungsmaschine 
(also unter Tage) einzubauen. Die zu erzielenden Ersparnisse 
bestanden somit nicht allein in dem w ie oben erläuterten 
geringeren Dampfverbrauch, sondern im W egfall der Kosten 
für den bedeutend längeren Schacht. Die Bergwerksleitung 
entschied sich denn auch für die elektrische Anlage. Fig. 23  
und 2 4  stellt die Hauptteile dieser nunmehr ausgeführten 

Dynamomaschinen.

Motor für die Pum pe. Motor für die Kondensation.
Fig. 24.

Fördermaschine dar. Die W elle des Elektromotors ist ver­
längert und trägt zw ei Stirnradtreiber, welche in zw ei auf 
der W elle der Windentrommel befindliche Zahnräder eiu- 
greifen. Die Schaltung für diese Anlage ist in Verbindung 
mit derjenigen für den Pumpenmotor der Wasserhaltung 
derartig (F ig . 2 4 ) ,  daß jeder Elektromotor dieser beiden 
Maschinen von einer besonderen Dynamomaschine Strom 
erhält. Die Pumpe wird durch einen Flüssigkeitswiderstand  
(F ig . 2 5 ) ,  der im Maschinenraum untergebracht ist, aus- 
und eingeschaltet, während die Geschwindigkeit wie die 
Drehrichtung des Motors für die Fördermaschine durch einen 
Regulator und einen Umschalter beeinflußt wird, die direkt 
bei dem Motor sich befinden.

Obwohl die eben geschilderte Anlage sich nicht auf einer 
K ohlenzeche befindet, so habe ich sie doch erwähnt, da
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äh n lich e  V erhältn isse  m itu n te r  auch  au f
z B im  S aarb rü ck en er R ev ie r, V orkom m en u n d  au ch  sonst 
noch w erden  verkom m en, n am e n tlic h  we nn  d ie  A usbeutung 
so vveiT vorgeschritten  sei» w ird , d » f . e ine  d ire k te  k o rd e r.ttg

Fig. 25.

von d e r  tiefsten  Solde bis zu  T age w egen a llzug ro fser Teufe 
d e r  Schächte n ich t m eh r th u u lic h  se in  w ird . D als h ier 
au ch  für d ie  W asse rh a ltu n g  G le ichstrom  an g ew e n d e t ist, ha 
se inen  Gr und  d a r in , dafs b e i A u sa rb e itu n g  d ieses P ro jek tes 
led ig lich  d ie  in  R ede stehen d en  A ufgaben  (F ö rd e ru n g en  und 
W asse rh a ltu n g ) Vorlagen u nd  von w e ite ren  A nw endungen  der 
E le k tr iz itä t au f d ie se r  G rube d am als noch  n ic h t d ie  Rede 
w ar. H ätte  m an h ie r  d ie  e in e  M asch ine  m it G leichstrom , 
d ie  an d ere  m it D rehstrom  b e tre ib e n  w o llen , so w äre  eine 
g röfsere  A nzah i von K ab e ln  no tw en d ig  gew esen , w elche bei 
d e r  h ie r  g ew äh lten  A n o rd n u n g  w egfallen .

Aufser d e r  H aup tfo rd e ru n g  sp ie len  im  G ru b en b au  die 
zah lre ich en  S treck en fö rd eru n g en , d ie  H aspel, B rem sberge etc.

Fig. 26.

ein e  im m er w ic h tig e re  R o lle . E s is t e in e  e n tsc h ie d e n e  T e n d e n z  
v o rh a n d e n , d ie  z a h lre ic h e n  P fe rd e  a u s  d e r  G ru b e  zu  schaffen  
u n d  d a f ü r  m e c h a n isc h e  F ö rd e ru n g  e in z u fü h re n . H ie rd u rc h  
wi r d  n ic h t n u r  e in  b il l ig e r  B e tr ie b  e rm ö g lic h t, so n d e rn  
a u ch  d ie  gan zen  W e tte r  V erhältn isse  g e s ta lte n  sich  g ü n s tig e r , 
e in  U m sta n d , a u f  w e lch en  m ich  v e rsc h ie d e n e  G ru b e n le itu n g e n  
beso n d e rs  au fm erk sam  g e m a c h t h a b e n  u n d  d en  ich  d esw egen  

h ie r  no ch  b e so n d e rs  h e rv o rh e b e .

D enken  w ir  uns e in e  G ru b e , w e lch e  e tw a  fo lg en d e  S tre c k e n - 
v e r te ilu n g  b e s itz t u n d  in w e lc h e r  e in e  m e c h a n isc h e  F ö rd e ru n g  
e in z u r ic h te n  se i: A B  (F ig .  2 6  u. 2 7 )  se i e in  H au p tq u e rsc h la g  
von b e d e u te n d e r  L ä n g e , a b ,  c d ,  e f , g h ,  i k  se ien  h ie rv o n  
ab z w e ig e n d e  s tre ic h e n d e  S tre c k e n , so w ü rd e  m an  m it den  
b ish e rig e n  M itte ln  w o h l im  H a u p tq u e rsc h la g  e tw a  e in e  S e il­
fö rd e ru n g  e in r ic h te n  u n d  b e tre ib e n  k ö n n e n . D er a n tre ib e n d e  
M otor z. B. u n te r ird is c h e  D am p fm asch in e  o d e r  d e rg le ic h e n , 
k äm e ’b e i A  zu  s te h en  u n d  h ä tte  a l l e i n  von  d ie sem  P u n k te  
au s d as g an ze  sc h w ere  Seii m it a lle n  d a ra n h ä n g e n d e n  W ag en  
zu z ie h e n . In  d en  S e iten s treck en  m üfste  n a c h  w ie  vor 
du r c h  P fe rd e  o d e r M e n sch en  g e fö rd e rt w e rd e n . W ollte  
m an au ch  in  d ie sen  m ech an isch e  F ö rd e ru n g  e in f iih re n , so 
liefse s ich  d ie s  k au m  a n d e rs  m ac h e n , a ls  w ie  es th a tsä c h lic h  
a u f  e in ig en  en g lisc h en  G r u b e n  g e sc h ie h t, in d em  m an  d a s­
se lb e  o d e r e in  z w e ite s  S e il, w ie  F ig . 2 6  sc h em atisch  z e ig t, 
d u rch  sä m tlich e  S tre ck en , ü b e r  L e itro lle n  la u fe n d , h in d u rc h ­
fü h rte . D a d u rc h  e n ts te h t a b e r  d e r  N a c h te i l ,  dafs m au  erstens 
a u f  a lle n  S treck en  d ie se lb e  F ö rd e rg e s c h w in d ig k e it  bek äm e 
u n d  bei den  A n s c h la g sp u n k te n , w o d ie  S e ite n s tre c k e n  in  
d ie  H au p ts treck e n  e in la u fe n , es n ic h t in  d e r  Ha n d  h ä tte , 
in  e in fa c h e r W eise  den  Zuflufs d e r  W a g e n  zu  re g u lie re n , 
w o d u rc h  le ic h t S to ck u n g en  u n d  B e tr ie b ss tö ru n g e n  en ts te h en . 
A ufserd em  ist z u r  B e w ä ltig u n g  e in e r  so lc h en  k o lo ssa len  
L ast e in  se h r  s ta rk e s  u n d  sc h w e re s  S e il e r fo rd e r lic h . J e  
sc h w e re r  a b e r  das S e il, desto  u n b ie g s a m e r  w ird  es a u c h , 
u n d  d a mi t  w ä c h s t e in e rse its  d e r  K ra fta u fw a n d  d es a n tre ib e n d e n  
M otors u n d  a n d e rse its  a u c h  d ie  A b n u tz u n g  b e d e u te n d . 
R eifst d as S e il an  irg e n d  e i ne r  S te lle , so s te h t d e r  ganze  
B e tr ie b ; m ufs d as S e il du r c h  e in  neu es e rse tz t w e rd e n , so 
s in d  d ie  U n k o s te n  sow ie  d ie  A rb e it  fü r  d a s  E in z ie h e n  d e s  
n eu en  S eiles g an z  b e d e u te n d . F assen  w ir  a lle  d ie se  S c h a tte n ­
se ite n  zu sam m en , so w ird  es se h r  fra g lic h , ob u n te r  so lch en  
U m stän d en  e in e  so lc h e  m e c h a n isc h e  S e ilfö rd e ru n g , b e so n d e rs  im  
grofsen  M afsstabe a n g e le g t, n o ch  V o r te i l  b ie te t  o d e r  ü b e r ­
h a u p t a llg e m e in  d u rc h fü h rb a r  is t.

G anz an d e rs  g e s ta lte t sich  a b e r  d ie  S ach e  b e i  A n w e n d u n g  
von D reh stro m m o to ren . D a d ie se lb e n  k e in e r  W a r tu n g  b e ­
d ü rfen , so k a n n  ih re  Z a h l  b e lie b ig  v e rm e h rt w e rd e n , und  
is t bei d e r  K o s te n b e re c h n u n g  n u r  d e r  e in m a lig e  A nschaffungs­
p re is  d e rse lb e n , so w ie  e in e  A ra o rtis a tio n sq u o te , in  R e c h n u n g  
zu  b rin g en , w elch e , d a  au fse r an  d e n  L a g e rn , an  d e n  M oto ren  
se lb s t k e in e  A b n ü tz u n g  s ta ttf in d e t, u n d  d ie  M oto ren  bei 
e in em  e tw a ig en  sp ä te re n  U m b au  d e r  A n lag e  ( z .  B. n a c h  e in e r  
tie fe ren  S o h le )  v o llw e r tig  v e rw en d e t w e rd e n  k ö n n e n , p ro z e n tu a l 
se h r  n ie d r ig  an g e se tz t w e rd e n  k a n n . D iesen  U nkosten  
m üssen  d ie  E rs p a rn is se  g e g e n ü b e rg e s te llt  w e rd e n , w e lch e  
s ic h  au s d e r  V e rw e n d u n g  v ie l d ü n n e re r  u n d  le ic h te re r  S e ile  
( re s p e k tiv e  K e tte n )  d a z u  m it g e r in g e re r  A b n ü tz u n g  e rg eb en . 
A uch  d ie  ü b rig e n  B e tr ie b sv o rte ile , w ie  g e r in g e re r  K ra ft­
v e rb ra u c h , le ic h te  R e g u lie rb a rk e it  d es Z u la u fs  d e r  W a g e n  
an  d e n  A n s c h la g sp u n k te n , le ic h te s  A u sw e c h se ln  e tw a ig e r  
b e sc h ä d ig te r  S e ile n d e n  s in d  b e i  so lc h en  P ro je k te n  g e b ü h re n d  
zu w ü rd ig e n .
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sämtlichen jedoch leeren Wagon vofi A nach B. Hier 
also ergiebt sich von selbst die Zulässigkeit einer sehr 
geringen Dimensionierung des Förderseiles. D ie Seitenstrcken 
ab, cd, e f etc. erhalten jede Für sich ihr Seil s s1 . . . etc., nebst 
Antriebsmotor m m ,. . .  etc. und Ausschalthebel a a ' . ..e tc . Motor, 
und namentlich Aussclialthehel, befinden sich unmittelbar 
an den Anschlagspunkten, sodafs der Anschläger jeden  
Augenblick durch E in- respektive Ausschalten des Stromes 
die betreffende Förderung in Bewegung setzen oder anhaltea 
und somit den Zulauf der W agen an den betreffenden 
Anschlagepunkten beliebig regeln kann. W o die Förderung 
an einem Anschlagspunkte nicht sehr stark ist, kann 
das Seil, wie z. B. bei den Strecken n o, p q, direkt 
aus der einen nach der anderen fortgesetzt, und durch 
einen einzigen Motor mr> betrieben werden, natürlich wird 
dann durch Anlassen und Abstellen des Motors der Zulauf 
der W agen aus beiden Strecken gleichzeitig geleitet.

Wir sehen, dafs bei dieser Einrichtung der Kraftverbrauch 
sich absolut nach den wirklich laufenden W agen richtet; 
wir sehen nirgends eine Sektion eines Seiles laufen, auf 
der keine Förderung geschieht, und nur Seilverschliefs statt­
findet. Das Reifsen eines Seiles in den Seitenstrecken stört 
den übrigen Betrieb nicht, und selbst wenn das Hauptseil 
in der Hauptstrecke reifsen so llte , is t ,  da das Seil 
leicht und handlich ist, ein neues bald eingezogen, falls 
eine Reparatur des alten sich nicht mehr ausführen läfst. 
Aber selbst bei einem Bruch des Hauptseiles braucht der 
Betrieb streng genommen noch nicht stillzustehen, da die 
Seitenstrecken ungestört weiter arbeiten können. Man hätte 
nur nötig, bis zur erfolgten Reparatur vorübergehend in der 
Hauptstrecke oder vielm ehr auf dem zwischen zweien  
Motoren liegenden gestörten T eile  derselben die Förderung 
vorübergehend, z. B. durch Schlepper, besorgen zu lassen. 
Der Antrieb eines und desselben Seiles durch mehrere 
Motoren kann besonders in kurvenreichen Strecken von 
Wert sein. Eine Kurve bietet dem Wagen bekanntlich 
einen Widerstand, ähnlich w ie eine Steigung, und kann 
w ie eine solche bei der Kraftbestimmung verrechnet werden. 
Ein kurvenreicher T eil der .Strecke mute also angesehen 
werden w ie  eine schiefe Ebene, ■welche in der Gesamtstrecke 
eingeschlossen ist, und welche für sich allein einen erofsen 
Kraftaufwand erfordert. Um nun nicht wegen dieser einen 
Sektion dem ganzen Seil einen allzugrofsen Querschnitt 
geben zu müssen, kann man zu Anfang, resp. Ende, oder 
auch innerhalb dieses ungünstigen Abschnittes einen oder 
mehrere Antriebsmotoren einschalten , um das Ganze in 
Sektionen einzuteilen, welche jede für sich nur wenig Kraft 
bedarf, und so mit einem d ü n n e n  Seil auch d ie s e  
Schwierigkeiten überwinden. (Schlufs folgt.)

Fig. 2 7  stellt eine S e il-  (oder K etten-) Förderung mit 
Drehstroinantrieb schematisch dar, wie sie in Zukunft für 
einen solchen Fall gedacht werden mufs. A B sei wieder 
unsere Hauptförderstreeke, ab, cd, ef seien wieder die 
verschiedenen streichenden Strecken, in welchen ebenfalls 
die mechanische Förderung einzuführen ist. W ir legen 
durch A B ein endloses Förderseil und stellen in A wie 
in C und eventuell in B je  nach der Länge von A B und

Fig. 27.

der Zahl der zu fördernden W agen Drehstrommotoren auf, 
welche, nach dem früher Gesagten synchron laufend, alle 
a u f dasselbe Seil, und zwar auf den dem Schachte zu­
laufenden T eile, welches d ie vollen W agen fördert, antreibend 
wirken. Durch diese Verteilung der Antriebskraft erreichen 
wir, dafs das Seil sehr kleine Dim ensionen, etwa die Hälfte 
bis ein Drittel des sonst üblichen Querschnittes, haben kann. 
Betrachten wir nämlich die Fig. 2 7 ,  so sehen wir, dafs der 
Motor A mit dem daranhängenden Seile nur soviel Kraft 
au3zuüben hat, als zur Förderung der zwischen A und C 
befindlichen vollen Wagen nötig ist. Durch die Kraft des 
Motors C werden die zwischen B und C laufenden vollen 
Wagen gefördert. Der Motor B endlich bewegt die

Anordnung: von Doppelst©]len für Tunnelbauten.
In der Schweizerischen Bauzeitung 1 8 9 4  (Nr. 1 8 — 2 1 )  

wurde ein Projekt der Erbauung des Simplontunnels ver­
öffentlicht, in dem e i n n e u e s ,  d u r c h  A n o r d n u n g  e in e s  
D o p p e l s t o l l e n s  c h a r a k t e r i s i e r t e s  T u n n e lb a u s y s t e m  
vorgeschlagen wird.

Hierauf teilt uns Professor Franz Ritter von Rziha in 
W ien mit, dafs er bereits im Jahre 1 8 8 2  gelegentlich des 
Arlberger Tunnelbaues dieses Bausystem ausgedacht und 
seine Anwendung für künftige alpine Tunnelbauten, und 
speziell mit dem Hinweise auf den künftigen Simplontunnel 
vorgeschlagen habe. Da die Ausführungen von Rziha über
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das von' ihm  h e rrü h re n d e  T u u u e lb au sy s te in  dürfte°  )

Ä  aus denselben  m it.

M . «  ^ « . I n  'E rfahrungen auf d »  

t , u , .  una de. “ , T h l . . e h i n . »  h .ttl.b en en

r l ‘ m u Z ‘ 2 Gotthard und _

r ^ Ä - r 1:
Ueberzeugung erwirkt, dafs die künftigen, langen und nur v°" 
w Mundlöchern aus maschinell angreifbaren Tunnels vortedhaf 

ganz anders wie bisher gebaut werden sollten Diese Forderung 
entspringt aus drei Thatsachen : Die eine ist die immense^ Gef. 
für die Arbeiter bei dem Vorhandensein nur eines « " “ J  
weges aus den Arbeitsorten, die zweite rst dre nesrge Belastung 
des einzigen Sohlenstollens, und die dritte ist d.e dermalen 
genügende und unrichtige Ventilation.

,ch mufs mir nun zum Zwecke der Motivierung meiner 
obigen Erklärung erlauben, auf diese drei Thatsachen rn Kürze 

einzugehen.
a) Wer jemals in viele Kilometer weiter Entfernung vom Tage 

im Innern eines Berges zu thun gehabt hat, kennt das beklemmende 
Gefühl und die W ucht der Verantwortung für das Lehen Hunderter 
von Menschen. Bei unserer jetzigen Baumethode für lange Tunnels 
ist der .Sohlenstollen bis zu dem Momente der Durchschlägigkeit 
der Firststollen der alleinige Weg zwischen und aus den zahlreichen 
Aufbrüchen. Erfolgt nun. was immerhin möglich rst, in einer 
Arbeitsstelle ein Einbruch, oder entsteht daselbst ein Brand, so 
sind sehr viele Menschen m it einem Schlage von der Aufsenwe 
abgesperrt. Es thut also aus bergpolizeilichen Gründen die Schaffung 
eines zweiten Sohlenstollens bei solchen Riesentunnels dringend not.

b) Der maschinelle Stollenfortschritt bedingt stets die Zahl der 
inneren Arbeitsstellen (Aufbrüche), also auch die Zahl der Arbeiter, 
die tägliche Transportmenge und das in der Zeiteinheit einzuführende 
Luftquantum. Während des jeweilig letzten Baujahres wurde pro 
Mundloch und Kalendertag am Mont-Cenis 2,27 m, am St. Gotthard
з,19 m und am Arlberge 5,43 m m ittlerer Stollenfortschritt erzielt. 
Die Bauansprüche sind daher enorm gewachsen. Um dem Stollen­
fortschritte mit dem Vollproflle naehkommen zu können, waren 
schon am Arlberge auf jeder Tunnelseite 21 bis 26, oft bis 35 
innere Angriffsstellen notwendig. Dazu mufsten förmliche Arbeiter- 
Regimenter angestellt werden. Im stärksten Baujahre (1883) waren 
daseihst im Durchschnitte des Kalendertages 4163 Menschen thätig, 
von denen rund 3400, also pro Tunnelseite rund 1700, im Innern 
arbeiteten; mit Rücksicht auf den Schichtenwechsel hantierten also 
gleichzeitig auf jeder Tunnelseite im M ittel etwa 800 Bergarbeiter. 
Die Gewichtsmenge, welche auf jeder Tunnelseite an ein- und 
auszufördernder Mannschaft Gebrrgs-, Holz- und Mauermasse, Geräte
и. s. w. zu bewältigen war, betrug zur Zeit der gröfsten Thätigkeit 
rund 2200 t, wozu binnen 24 Stunden auf jeder Tunnelseite 10 
bis 18 Lokomctivzüge von 50 bis 80 Wagen h in- und hergehen 
mufsten.

Solche Zahlen ermöglichen die Vorstellung des inneren Bau­
getriebes und der riesigen Frequenzbelastung des einzelnen Sohlen­
stollens, welcher aus finanziellen Gründen nicht gröfser als 6 —8 m3 
genommen und wegen der aus Erfahrung thunlichst voluminös zu 
wählenden Wagen nur m it e i n e m  Geleise ausgestattet werden kann, 
ln  diesem einen, eingeleisigen Stollen konzentrieren sich aber auch 
alle Bergwässer m it ihrem Raumbedürfnisse und ihren bergtechnischen 
Umständen und Fatalitäten. Endlich mufs dieser Sohlenstollen auch 
noch durch allerhand Röhren für Krafttransmissionen, Ventilation, 
T rink- und eventuell Brauchwasser, dann durch elektrische Leitungen

und durch das H in - und Hergehen der Mensche« in Anspruch

gen°DiemeB ehstung  des Sohlenstollens ist daher schon bei dem 
jetzigen Baufortschritte eine solche, dafs trotz der am Arlberge zum 
ersten Male eingeführten strik ten  Fahrpläne, d .e wenigstens eine 
sehr helfende rhythm ische Bewegung der ganzen Thätigkeit im 
Gefolge hatten, in bezug auf Zeit und Geld sehr empfindliche 
Nachteile vorhanden sind, für deren prinzipielle Beseitigung e.ne 
andere wissenschaftliche Disposition sorgen mufs. Äun stehen wir 
aber sicherlich nicht am Ende des m aschinell erreichbaren Stollen­
fortschrittes, denn die bisherigen Bohrsysteme erfahren stetige Ver­
besserungen und es befindet sich ein neues, w eit leistungsfähigeres 
Verfahren in Sicht. Es zwingt also auch die schon derzeit vorhandene 
Belastung des Sohlenstollens, geschweige denn e.ne künftige, zu 

einer Anlage von Doppelstollen.
c) Den gröfsten Zwang hierzu liefert aber unbedingt unsere 

heutige Ventilation alpiner T unnelbauten , welche absolut nicht au 
der Höbe der Z eit der bergm ännischen W issenschaft und Praxis 
steht. W ir führen nämlich viel zu wenig L u it zu und unser 
W ettersystem  ist gänzlich unrichtig , so zwar, dafs um der W ahrheit 
die Ehre zu geben, ein modern eingerichtetes Bergwerk solchem 
T unnelbaue gegenüber wie ein Salon erscheint.

Am Mont-Cenis und am Gotthard begnügte man sich, wie zur 
Z eit bei den kürzeren T unnelbau ten , noch allein m it der Bohrluft 
vor Ort m it der Entnahm e solcher Luft unterwegs zur Separat­
ventilation, und m it dem natürlichen W etterwechsel. Am Arlberge 
tra t aber schon der m it dem B randleithefunnel inaugurierte Fort­
schritt ein, dafs man die V entilation prinzipiell von der Bohrung 
trennte. Die Bauverwaltung schrieb daseihst eine separate M .n.m al- 
lieferung von 150 m3 Luft pro T unnelseite und  pro Minute vor. 
Dieses Quantum  mufste indes während des Baues auf der Ostseite, 
woselbst die Ferroux-M aschinen sehr wohlthätige M ithülfe leisteten, 
auf 3 m3 und auf der W estseite auf 6 m3 pro Sekunde erhöht 
werden. Letzteres Quantum  erzielt bei 800 Mann Belegschaft nur 
0 45 m3 pro Mann und M inute. Dieses Q uantum  ist aber, wie es 
die Zustände im A rlbergtunnel (besonders auf der stark an­
steigenden W estseite) vielfach, und  nam entlich nach den Spreng- 
zeiten und bei den W artezeiten für die Vornahm e der geodätischen 
A rbeiten zeigten, ein viel zu geringes. In  der bergm ännischen 
Praxis ist man nach hartem Lehrgelde gegenwärtig zu der Fest­
stellung gelangt, dafs in Kohlengruben ohne Schlagwetter 1,0 bis 
2  m3, in solchen m it mälsigen Schlagwettern 2 bis 3 m3, und in 
den eigentlichen Schlagwettergruben 3 bis 4, in  Pennsylvam en 
sogar ÖVj  m3 Luftzufuhr pro Mann und M inute als Minimalzufuhr 

gerechnet werden.
Nach neueren vergleichenden Beobachtungen zwischen Berg- 

und Tunnelbauten erscheint der Betrag von 2  m3 pro Mann und 
Minute für alpine, hochgradig zu forcierende und  m it Luftkühlung 
zu versehende Tunnels als zu gering, weil hier, selbst nur bei den 
gegenwärtigen Stollenfortschritten, insgesam t pro Tag oft 1500 bis 
1800 Sprengschüsse in konzentrierten Zeiten abgethan werden 
m üssen, weil ferner die wegen der gröfseren Räume heller, als in 
den Bergwerken aufgestocherten Oellampen sehr viel Qualm  erzeugen, 
weil, solange elektrische A kkum ulatorenförderung noch aussteht, das 
Glühfeuer und der etwaige Rauch der Baulokomotiven die Luft aig 
schädigen, u n i  weil in sehr langen, ansteigenden Tunnelstrecken 
sich der Qualm in der Höhe verfängt. Es wird daher praktisch 
sein, 3 m3, also bei nur 800 Mann Belegschaft eine m indeste Luft­
zufuhr von 40 m3 pro Sekunde zu disponieren.

Dieser Abstand zwischen 40 und 6 m3 erk lärt auch die un ­
günstigen Erscheinungen im W etterwechsel, selbst bei dem gegen 
frühere Tunnelhauten sehr verbessert e ingerichtet gewesenen A rl­
bergbaue ; denn die dort in der M aschinenanlage vorgesehenen 
6 m3 auf der W estseite wurden durch Röhren von 500 mm W eite 
geliefert. Theoretisch würde also eine Ausflufsgeschwindigkeit von 
rund 30 tu pro Sekunde aus dem Rohre, und von rund nur 0,15 in
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aus dem gem auerten Tunnelprofile haben stattfinden m üssen. Nach 
m einen  vielfach vorgenommenen, generellen Beobachtungen war 
jedoch jene; starke Sturm geschw indigkeit des W ettereinzuges ,von 
30 m am Rohrende in der W irklichkeit ganzr en tfern t nicht vor­
handen, weil, bestenfalls, Luftm engen unterwegs abgezogen oder 
durch U ndichtheiten verloren gegangen waren.

Es fand also am Arlberge infolge der geringen Luftzufuhr und 
einer sehr geringen Auszugsgeschwindigkeit, seitens der V entilatoren 
eigentlich gar kein W etterzug, sondern nur eine Diffusion statt, 
und die H auptventilation erfolgte vornehmlich nur durch den unzu­
reichenden natürlichen W etterw echsel; wie dies sehr fühlbar zu 
gewissen Jah res- und  Tageszeiten, Tem peraturen und bei sonstigen 
Einflüssen zu bem erken und durch den rulsigen auszichenden und 
den heileren  einziehenden Strom in der fertigen Tunnelröhre zu 
beobachten war. Diese zwei Ströme lieferten sehr interessante und 
von m ir mehrfach abgemessene Längen- und  Querproflle; sie standen 
in  im m erwährendem, gegenseitigen Kampfe und rieben sich sichtbar 
un ter einander in einer neutralen  Schicht, weil ein bergtechnischer 
W etterscheider fehlte, beziehentlich im Sinne der Baudisposition 
fehlen mufste Auch w urde der ausziehende Strom durch die 
Feuchtigkeit der W ölbesteine, durch das Tropfwasser am Gewölbe, 
dann innerhalb  der eigentlichen Banstrecke durch den Wechsel 
von Voll- und Stollenprofil, ferner durch den förm lichen W ald von 
Zim m erungs- und Rüstholz wesentlich gestau t: so dals es nicht 
angeht, diese W iderstände nach dem d'Aubissonschen Bewegungs­
koeffizienten für glatte Röhren (0 ,00037) zu behandeln, zumal 
hierfür nicht einm al der W ert der neueren Koeffizienten von 
Devillez, Morgue und M eilsner für gezimmerte Strecken, bezw. für 
Scheider ausreicht. Es ist also geboten, derzeit m it den reichlicheren 
Sicherheitskoeffizienten von Atkinson und von Pelzer vorzugehen, 
wenn anders nicht w esentliche Dispositionsfehler in der M aschinen­
anlage gemacht w erden sollen. D urch diese rein praktischen 
W ahrnehmungen, insbesondere am Arlberghaue, dürfte zur Genüge 
dargethan sein, dafs dessen V entilationsm ethode, so sehr sie auch 
zum Ruhme der österreichischen T unnelingenieure, wie schon be­
merkt, einen ganz w esentlichen Fortschritt gegen frühere Leistungen 
dokum entiert, für die Z ukunft alpiner T unnelherstellungen absolut 
nicht ausreicht. W ir m ü-sen, wie ich es schon 1882 sagte, mit 
dem bisherigen Systeme des W etterw echsels vollkommen brechen. 
Vor allem ist es dabei notwendig, ein besseres Verhältnis zwischen 
den Querschnitten des e in - und des ausziehenden Stromes herzu­
stellen, wie solches die bergm ännische W issenschaft lau t predigt. 
Wollte man 40 m3 Luft pro Sekunde in einer wegen der Raum ­
ersparnis des Stollens n icht m ehr gröfser, als etwa 500 mm zu 
nehmenden Röhre eintreiben, so w ürde eine ganz widersinnige 
Ausflufegeschwindigkeit von rund 200 m pro Sekunde nötig sein. 
Der Querschnitt des Raumes für den einziehenden W etterstrom 
mufs daher durch den prinzipiellen Ansscblufs von W'etferröhren 
vergrößert werden. Man kann di i s  bei einem  T unnelbaue auf 
zweierlei Art erreichen. Entw eder durch W etterscheider im  fertigen 
Tuinielproflle, oder aber durch die Anordnung von Doppelstollen, 
welche in die eigentliche Baustrecke hineingreifen. Der Scheider 
ist aber nur in der fertigen T unnelröhre anbringbar, nicht in der 
eigentlichen Baustrecke. W ird er bis zu dieser reichend hergesteilt, 
so ist die Ventilation allerdings schon begünstigt; denn das Mund­
loch wird dann m it seiner fördernden W ettertendenz sozusagen 
künstlich in den Berg luiteingetragen. Aber am jew eilig  verlängerten 
Scheiderende würde die Hauptm enge der Lnft ste tig  um kehren, 
also der eigentliche, oft 1200 bis 2000 m lange Bauraum direkt 
nicht durchström t werden.

Um rationell vorzugehen, wird es daher ain richtigsten sein, 
anstatt eines Scheiders und anstatt des bisherigen Rohres einen 
eigenen W etterstollen zu treiben. Macht man denselben für Bohrung 
und Förderung mit 6 bis 8 m2 genügend grofs, so hat der ein­
ziehende W etterstrom noch eine zulässige G eschw indigkeit von 
5 bis 7 m. Treibt man nun, dem alten Sohlenstollen vertikal oder

söhlig parallel, einen an der Spitze des Baues maschinell vorwärts 
dringenden W’etterstollen vor,- und ste jlt man eine stellenw eise 
V erbindung dieser Doppelstollen un ter einander her, so ist die volle 
Belastung des alten Sohlenstollens beseitig t, ein Sicherbeitsausweg 
geschaffen und die, Ventilationsfrage, sowie das ganze Bauproblem 
im modernen Sinne der Bergwerkstechnik gelöst. Man karrn dann 
jeden  einzelnen Aufbruch als ein für. sich bestehendes Bergwerk 
betreiben, jeden  Aufbruch m itte lst W etterthüren  nötigenfalls für 
sich ventilieren, oder aber den frischen W etterstrom  durch alle 
Aufbrüche von vorne nach rückwärts hinausziehen lassen. Der 
W etterauszug hat alsdann bei einem zweigeleisigen Tunnel von 
etwa 41 m2 Lichtfiäche sta tt der früheren Geschwindigkeit von 
0,15 m eine solche von rund 1,0 m ; er besitzt also eine genügende 
Kraft zur Qualm beseitigung. Was die motorische E inrichtung solchen 
W etterzuges anbelangt, so kann nach bergmännischem Muster be­
kanntlich auf dreierlei Art vorgegangen werden. Entw eder bläst 
man nu r ein und  überläfst den Auszug der W etter der N atu r; 
dann werden aber nur Diffusionen entstehen, weil S tauungen des 
ausziehenden Stromes in den diversen Aufbrüchen und bei widrigen 
Aufsentem peraturen, bei widrigen W inden und bei langen, stark 
ansteigenden Tunnelstrecken auch solche am Mundloche stattflnden. 
Oder man saugt zweitens m ittelst Exhaustoren, wie es in der über­
wiegenden Mehrzahl der Bergwerke geschieht, liier die schlechte 
Luft durch das Tunnelrohr heraus und erzwingt dam it nicht allein 
den selbständigen E in tritt der frischen Luft durch den separierten 
W etterstollen b i s  v o r  O r t ,  sondern auch eine ungem ein wertvolle 
Unabhängigkeit von den Luftzuständen vor dem Mnndloche. Endlich 
kann man drittens die Anordnung des Blasens und des Saugens als 
Kombination disponieren und  dadurch die vollkommenste W etter- 
rapidität im Baue zu Zeiten von M assensprengungen oder zu Zeiten 
abnormer Berghitze erzielen.

Ganz selbstverständlich ist es, dafs in diesem oder jenem  Falle 
die Verschlüsse der Mundlöcher m ittelst Schleusen für die „Förderung“ 
vorgekehrt werden müssen.

Diese vorstehend geschilderten, prinzipiellon E rkenntnisse 
hatte ich G elegenheit, schon im Sommer 1882 in beteiligten 
Ingenieurkreisen schriftlich und in der Form von ausführlichen 
Berechnungen über W ettermengen und Kraftaufwand und von sehr 
detaillierten Zeichnungen zu äulsern. Zu jener Zeit war nämlich 
auf der stark ansteigenden, also in der natürlichen Ventilation 
gehem m ten W estseite des Arlbergtunnels, woselbst H err Ingenieur 
Brandt seine zur Ventilation bekanntlich nichts beitragenden Bohr­
m aschinen und  seine Betriebsanlagen im Gange hatte und infolge 
dessen vielfach dort anwesend war, ein so aufserordentlich fühlbarer 
W etterm angel e ingetre ten , dafs die Unternehm er mich m ittelst 
Schreiben vom 7. Ju n i dringend ersuchten, wohldurchdachte Vor­
schläge für die V erbesserung der W etter zu machen. Ich riet 
ihnen, zunächst die bereits beantragte Verstärkung der Brandtschen 
blasenden V entilatoren abzuwarten, und, wenn dies nicht helfen 
sollte, m it einem Exhaustor und m it W etterscheidern in der fertigen 
Tunnelröhre nachznheifen, eventuell zu einer System änderung des 
Baues überzugehen. Dabei sprach ich meine oben geschilderte 
Ueberzeugung über die Mängel des einzelnen Sohlenstollens dahin 
aus, „dafs die Anlage von Doppelstollen das richtigste und m einer 
Ansicht nach das System der Zukunft sei, und dafs dieses insbe­
sondere hei dem im Projekte befindlichen Sim plontunnel angew enie t 
werden so llte“, indem ich in letzterer H insicht annahm, dafs meine 
damaligen Geschäftsfreunde sich für dieses grolse, künftige Unter­
nehm ungsobjekt schon frühzeitig interessieren würden.

In dem Berichte ist wörtlich gesagt, „dals die H erstellung eines 
solchen Hülfsstollens im ersten Momente auffällig erscheint, weil 
m it der bisherigen Tradition gebrochen werden mufs“, dafs sich 
jedoch dieser Bruch durch neun P unk te  motivieren läfst.

D iese neun  P unkte umfassen im Texte folgendes:
1. Es liegt kein E xperim ent vor, sondern nur die Anwendung 

erprobter V entilationseinri-htungen im Bergbaue.
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2 Die Ventilationsrohre werden erspart.
3. Es w ird die notw endige V ergrößerung  des Q uerschn ittes  

fü r  eine w eit g rößere  L uftzufuhr erzielt.
4. Die Wasser laufen aufserhalb des eigentlichen Baupro es.
5 Die G esam tförderung kann  g e tren n t w erden.
6. Die Bauaufsicht erleichtert sich durch einen doppelten

Zugang zu den Aufbrüchen.
7. Die Sicherheit der A rbeiten wird wesentlich gehoben.
8. Die Frage zweier eingeleisiger Tunnel statt eines zwei 

geleisigen tritt in eine ganz neue Beleuchtung.
9 Die maschinelle Ventilation während des Eisenbahn 

bstriebes ist durch den stehenbleibenden Hulfstollen 

ermöglicht.

Technisches.
Lessingsche Fangvorrichtung. Bei einem vor kurzem statt­

gehabten Brande der Schachtanlagen der Zeche W estfal.a hei 
Dortmund ließen die durch denselben hervorgerufenen Seilbruche 
die Förderkörbe in die Tiefe stürzen; einer der letzteren war mit 
Lessingscl.er Fangvorrichtung versehen, die sogleich in  bremsen e 
W irkung trat und ohne Beschädigung der Spurlatten den Korb 
festklemmte. Auch durch den zweiten, ohne Fangvorrichtung 
versehenen Korb, der m it seinem ganzen Gewicht auf ersteren fle , 
wurde die Fangvorrichtung in ihrer Wirkung nicht beeinflußt, sie 
widerstand dem Stofs ohne Schaden und hielt beide Korbe fest.

Elektrische Beleuchtung französischer Kohlengruben. Die 
Bruay-Bergwerksgesellschaft beleuchtet seit Oktober v. J. die ihr 
gehörigen Kohlengruben elektrisch. Es ist dies die erste grofse 
Gesellschaft in Frankreich, welche eine vollständige Anlage mit 
Centralstation eingerichtet hat. Das elektrische Licht dient zur 
Beleuchtung der Schächte, Bahngeleise, Zechengebäude und der 
von den Beamten der Gesellschaft bewohnten Häuser. Zu dieser 
Anlage, deren Ausführung dev Sociöte' Alsacienne de Constructions 
Mecaniques in Beifort übertragen worden war, gehören zwei rasch­
laufende Dampfmaschinen, System Armington, von 100 P. S. Jede 
Maschine ist direkt mit je  einer Dynamomaschine gekuppelt. Die 
Leistlingen der beiden nebeneinander angeordneten Dynamo 
maschinen sind gleich groß.

Handbohrmaschinen im sächsischen Kohlenbergbau. Die 
Thomassche Handbohrmaschine hat sich bei den W erken des 
Zwickauer Steinkohlenhauvereins, des Zwickau - Oh rhohndorfer 
Steinkohlenhauvereins, des Oberhohndorf -  Schader Steinkohlen­
bauvereins und des Zwickau - Brückenberger Steinkohlenbau­
vereins in gleichmäßigem Gestein und in fester Kohle bewährt. 
Aehnliche Versuche, die der erzgebirgische Steinkohlen-A ktien- 
verein m it der Heiseschen Handbohrmaschine durchführte, sind 
noch nicht zum vollen Abschlüsse gelangt. Das Gleiche läß t sich 
von Versuchen berichten, die beim Kaiserin Augusta-Schachte des 
fürstlich Schönhurgschen Steinkohlenwerks zu Oelsnitz m it der 
Bohrmaschine von H. Gabler in Freiberg angostellt wurden. (Sachs. 
Jahrb., 1894, 122.)

Schachtausbau. Zur Aufschließung eines großen unverritzten 
Grubenfeldes ist von dem fürstlich Schönhurgschen Steinkohlenwerke 
zu Oelsnitz (Sachsen) m it der Anlage eines neuen Schachtes, des 
„Gottes H ilfe-Schachtes“ , begonnen worden. Der Schacht wird 
kreisrund m it 5,7 m Durchmesser niedergebracht. Der Ausbau 
erfolgt in  U -E isenringen  je  I m  voneinander entfernt. Die Aus­
mauerung des Schachtes wird in Abschnitten von je  50 m Teufe, 
gleichzeitig m it dem W eiterteufen des Schachtes bewirkt. Zur 
Sicherung der Abteufarbeiter sind starke Bühnen mit Berge- und 
Keißigausfüllung geschlagen, außerdem  sind getrennte Fördertrüm er 
für die Schachtmauerung und das Teufen vorhanden. Die Förder­
trüm er für das Abteufen sind vollständig gegen den übrigen Schacht 
verschlagen. Die einzelnen Teile der Schachtmauerung kommen 
auf starke doppelte eichene Kränze zu stehen, die beim Anschluß

des nächstunteren  Teiles ausgem eißelt werden sollen. D ie Wasser­
haltung wird durch eine H ülsenbergsche Pum pe bewirkt. Der 
Schacht hatte zum Jahresschlüsse eine Teufe von 70 m erreicht. 
E r soll ungefähr 550 m tie f werden. (Jah rb . f. B.- u. H.-W . im
Königreiche Sachsen, 1894, S. 121.)

Marktberichte.
I  Englischer Kohlenmarkt. Das abgelaufene Jah r war für das

englische Kohlengeschäft im ganaen n icht so ereignisreich und 
bedeutungsvoll, wie die vorhergehenden; wenn auch, allgemein 
genommen, die Geschäftslage günstiger blieb als im Jahre 1893, 
so war doch kaum von einem eigentlich befriedigenden Geschäft 
die Rede, und es hat sich wenig von den Hoffnungen verwirklicht, 
m it denen man 1894 in das neue Jah r eingegangen war. Nachdem 
man sich von dem großen A usstande von 1893 erholt hatte, 
glaubte man den M arkt im neuen Jahre m it ziem licher Festigkeit 
auf einer gewissen Höhe halten zu können, zumal eine Reihe von 
großen Aufträgen sowie günstige Tariferm äßigungen in  Aussicht 
standen. Die ersten Monate des Jahres h indurch  kennzeichnete 
den Markt indessen eine andauernde Stille, da auch der W inter 
die Nachfrage in keiner W eise begünstigte. E tw as vertrauensvoller 
wurde dann die S tim m ung um  die M itte des Jahres, als im Ju li 
das Conciliation Board in London zu einer endgültigen Regelung 
der Lohnfrage zusam m entrat. In der Folge brachte nun der 
schottische A rheiteransstand den nördlichen D istrik ten , nam entlich 
N orthum berland und D urham , einen ungew öhnlichen Zuwachs an 
Arbeit, und auch die schlechter s itu ierten  D istrik te  hatten wenigstens 
ein flotteres Ausfuhrgeschäft zu verzeichnen, wenn auch die lokale 
Nachfrage andauernd unbefriedigend b lieb ; einige Monate hindurch 
blieb so der schottische A usstand der bestim m ende Faktor. Nach 
Beendigung desselben haben sich die E rw artungen, welche man 
an den Beginn der W intersaison knüpfte, n icht erfü llt, und wenn 
sich auch die Nachfrage verschiedentlich belebte, so blieben doch 
die stark gedrückten Preise in der Regel unbeeinfluß t, weil sich 
sehr ansehnliche Lagervorräte angehäuft hatten  und überdies 
m eist m it starkem W ettbewerb zu rechnen war. W as insbesondere 
den Monat Dezember anbelangt, so blieb dev Markt auf dem 
S tandpunkte des Vormonats, abgesehen von den längeren U nter­
brechungen durch die Feiertage. Die weitere G estaltung des 
Marktes im laufenden Jahre ist noch u ngew iß ; im m erhin liegt 
kein Grund zu der A nnahm e vor, d aß  sich das B ild ungünstig  
verschieben werde. E ine W iederholung der großen A rbeiter- 
ausstände von 1893 ist n i h t zu fürchten, da die Lohnfrage nun­
m ehr endgültig geregelt scheint, zunächst w enigstens, nach den 
Beschlüssen des Conciliation Board vom vergangenen Ju li, bis 
August 1896.

N o r t h u m b e r l a n d  und  D u r h a m .  l n  Northum berland hat
sich der Markt die letzten W ochen h indurch  in seinen früheren 
Grenzen gehalten. Die Nachfrage war durchweg ausreichend und 
die Gruben waren regelm äßiger beschäftigt als im November, 
nam ntlich vor den Feiertagen. Die Phisiognom ie des Geschäfts 
nach den Feiertagen ist nicht gerade sonderlich bezeichnend für 
die wirkliche Marktlage. Noch zu Beginn des Jahres war der 
Markt, wie gewöhnlich, sehr still, da die Förderung erst allm ählich 
m it der gewohnten R egelm äßigkeit aufgenom m en w ird ; auch 
pflegen um diese Zeit kaum N eubestellungen einzulaufen. Die 
Preishaltung ist im ganzen s te tig ; gegen E nde 1893 sind 
die Notierungen entschieden n iedriger, im Dezember haben sich 
dieselben jedoch gut behauptet und auch gegenwärtig herrscht hei 
den Produzenten zu Konzessionen wenig Neigung. In Maschinen­
brand sind die Gruben noch durch frühere Aufträge regelm äßig 
beschäftigt; unter 9 s. 3 d p. t  ist n icht anzukom m en; zweite Sorten 
waren durchweg weniger begehrt. M aschinenbrand -  K leinkoh 1
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findet zu den früheren Preisen stetigen Absatz. In Gaskohle ist 
in  le tzter Zeit eine Reihe von gröfseren Aufträgen gebucht worden 
und die Verschiffungen für Januar versprechen einen ansehnlichen 
Umfang anzunehm en. H ausbrand blieb in den ersten  Wochen des 
Dezember noch vernachlässigt und ist neuerdings durch das 
strengere Frost w eiter begünstig t w orden ; dennoch haben die 
Preise bis je tz t noch n ich t au f eine lohnendere Höhe gebracht 
werden können. Schm iedekohle sowie K lein industriebrand haben 
nur spärliche Nachfrage zu verze ich n en ; neues Leben is t erst von 
einer Besserung in  den verschiedenen Industriezw eigen zu erhoffen. 
Bunkerkohle ist anhaltend flau. Koks is t ziem lich stetig , im 
ganzen aber unbedeutend gefragt. In Durham trug der M arkt im 
wesentlichen denselben Charakter wie in N orthum berland. Die 
Nachfrage is t für d ie m eisten Sorten ziemlich auskömmlich, 
Industriebrand sowie B unkerkohle sind auch h ier vernachlässigt- 
In folgendem geben wir die Preise, welche Anfangs Januar 1894 
und 1895 in N ew castle-upon-Tyne für die einzelnen Sorten notiert 
w urden :

1. Januar 1894 3. Januar 1895
Beste Sorten M schinenbrand 15 a. 9 a. 3 d .— 9 s. 6 d.
Zweite „ „ 14 a. 8  s. 6 d .— 8 s. 9 d.
Beste K leinkohle . . . 5 a.— 5 a. 6 d. 3 s. 6 d .— 4 a.
H a u s b ra n d .............................. 15a . 6 < — 1 6 a .6 d . 1 0 a . 6 d .  — 12a.
Gnte Schmiedekohle . . 10 a. 6 d. — l l a .  9 a.
K leinindustriebrand . . . 10 a. — 10 a. 6 d. —
Bunkerkohle ungesiebt . . 10 a. 6 s. 9 d .— 7 s. 3 d.

„ gesiebt . . l l a .  10 s.
G a s k o h l e ..............................  10 a.— 11a. 7 s. 3 d . ~ 7 a. 9 d.
Koks D urchschnittssorten . 16 a. 13 a. 6 d.

„ beste Qua l i t ä t . . .  20  s. 20 a.
Sämtliche N otierungen verstehen sich per Tonne f. o .b .

In Y o r k s h i r e  hatte  das vergangene Jah r ziem lich günstig 
begonnen. Man hatte  sich zunächst noch n icht von dem grofsen 
Streik des vorhergehenden H erbstes erholt, indessen waren die 
Lagervorräte geräum t und die Nachfrage erh ie lt durch das F rost­
wetter einen weiteren Im puls, sodaß die Gruben in den beiden 
ersten Monaten für die volle Arbeitswoche beschäftigt waren. Mit 
Beginn des Sommers wurde die Tendenz schwächer und der Markt 
blieb ohne jedes L eben; da auch der W inter keinen bedeutenden 
Zuwachs gebracht hat, so ist am E nde des Jahres eine sehr un- 
regelmäfsige Förderung und  sehr niedrige Preisstellung zu kon­
statieren. Mit dem  neuen Jahre war das Geschäft lebhafter im 
Gange und die Störungen durch die Feiertage waren n icht so grofs 
wie gewöhnlich, dennoch nehm en die Lagervorräte eher zu als ab. 
Die Preise variieren sehr und bei gröfseren Abschlüssen werden 
stets Konzessionen auf die offiziellen Notierungen gewährt. Im 
folgenden stellen wir die Anfangs 1894 und  1895 in Wakefield 
notierten Sätze nebeneinander:

1. Jan . 1894 3. Jan . 1895
Silkstone H a u s b r a n d ........................  14 s . 13 s.

„ M aschinenbrand . . . .  14 a. 6 d. 12 s.
Maschinenbrand aus anderen Gruben 11 s. 8 s .9 d .— 9s.
K o k s ........................................................... 1 1 s .  8  s.—8 s. 6 d
K l e i n k o h l e ..........................................9 s .— 9 s .6 d .  6 s .—7s. 6d .
A b f a l lk o h le .......................................... 5 s.— 7 s. 2 s. 6 d .— 5 s.
N ü s s e ............................................................ 11s. 6 d. 9 s. 6 d. — 10 s.

Im B arnsleydistrikte hat sich in der letzten Zeit ein regeres 
Geschäft entwickelt. D er V ersand an H ausbrand ist entschieden 
umfangreicher gew orden, auch gingen ste tig  gröfsere Posten 
M aschinenbland nach den H um berhäfen. Zu Anfang des Jahres 
notierte Silkstonekohle 9 s. bis 11 s., bester B arnsley-H ausbrand 
8 s. bis 9 s., Flocktonkohle 7 s. 9 d. bis 8 s. 6 d., geringere 
Sorten gehen zu 7 s. 3 d. bis 7 s. 6 d. D ie übrigen Sorten leiden 
mehr oder weniger un ter der Zuvielerzeugung.

W ir geben im folgenden eine U ebersicht über die Kohlen­
ausfuhr von H ull, Grimsby und  Goole in  den einzelnen Wochen 
des Dezember:

6. Dez. 13. Dez. 20. Dez. 27. Dez.
t t t t

H ull . 14 464 11042 26 354 9 006
Grimsby . . 13 891 28131 13 425 8 676
Goole . . . 17 635 13 295 19 036 15 039

Total 45 990 52 468 58 815 32 721
Total 1893 7 317 23 018 37 305 41 667
Total 1892 38 644 41 961 29 982 25 407

In  L a n c a s h i r e  war der Markt im Dezember leblos, wie in 
den vorhergehenden M onaten. Sämtliche Sorten Stückkohle waren 
anhaltend vernachlässigt und trotz einer stark beschräukten Förder­
zeit haben die Lagervorräte nur zugenommen. Nach den Feier­
tagen haben die m eisten Gruben ungewöhnlich lange still gelegen- 
E rst gegen Jahresschlufs w urde die Stimmung etwas hoffnungs­
voller, indem  sich der Markt bei dem stärkeren Frostw etter einiger- 
mafsen festigen konnte. Gegenwärtig erzielen die besten Sorten 
der W igan-Arleygrnbe 9 ». 6 d. bis 10 a. gegen 14 ». 6 d. bis 
15 s. Anfangs 1894 und 12 s. bis 12 s. 6 d. Anfangs 1893. Kohlen 
vom Pembertonflötz und zweite Sorten Arley gehen zu 9 s. 6 d. 
bis 10 s. gegen 13 s. bis 13 s. 6 d. zu Anfang des Vorjahres und 
gegen 10 s. bis 10 s. 6 d. Anfangs 1893; geringere Sorten Haus­
brand notieren 7 s. 6 d. bis 8 s. Gewöhnliche Sorten Stückkohle 
für die verschiedenen Industriezw eige gehen außerordentlich 
schleppend und  werden durchweg zu 6 s. 6 d. abgegeben. Das 
Ausfuhrgeschäft war gleichfalls sehr m inimal und die erzielten 
Preise lassen keinen Nutzen. Lokomotivbrand geht ziemlich stetig.

In  S t a f f o r d s h i r e  läfst sich das Geschäft in le tzter Zeit etwas 
freundlicher an, jedoch mehr im Gegensätze zu der längeren Stille 
nach den Feiertagen ; denn die Nachfrage reicht nach wie vor für 
einen regelmäfsigen Betrieb nicht ans, und die ferneren Aussichten 
sind nicht glänzend, nam entlich für Industriekohle. D ie Preise 
sind sehr niedrig.

In  D e r b y s h i r e  war die Geschäftslage in  den einzelnen 
W ochen ungleichmäfsig. Gegenwärtig sind die Gruben in H aus­
brand besser beschäftigt, u n d  der Versand nach London und dem 
Süden hat entschieden an Umfang gowonnen. Die Preise bleiben 
einstw eilen gedrückt, da man m it einem starken W ettbewerb von 
Nottinghamshire zu rechnen hat. Maschinenbrand ist nur m äßig 
begehrt. In  Gaskohle ist eine Reihe größerer Aufträge gebucht 
worden.

In  N o t t i n g h a m s h i r e  ist das Geschäft außerordentlich flau. 
In  H ausbrand ist wenig Nachfrage. Koks geht flotter ah, ist aber 
in so bedeutenden Mengen vorhanden, daß  von einer festen und 
günstigen Preishaltung keine Rede ist. Maschinenbrand findet 
stetigen Absatz.

W a l e s  u n d  M o n m o u t h s h i r e .  In  Newport hat das Ausfuhr­
geschäft bis zu den Feiertagen einen recht befriedigenden Umfang 
b eh a lten , nam entlich gingen ansehnliche Mengen ins Ausland, 
während der Versand nach der K üste die letzten W ochen hindurch 
wegen der stürm ischen W itterung unter dem D urchschnitt blieb. 
Durch die Feiertage haben die Verschiffungen natürlich beträchtliche 
E inbuße erlitten, und erst allmählich kommen die Ausfuhrziffern 
auf die gewöhnliche Höhe. Von Newport wurden in der m it dem 
6. Dezember abgelaufenen Woche 60 373 t versandt, bis zum 13. 
73 172 t, bis zum 21. 56 112 t, vom 27. Dezember bis 3. Januar 
45 173 t. M aschinenbrand war anhaltend gut gefragt; die Preise 
konnten indessen noch nicht höher gehalten werden. Der Begehr 
in H ausbrand läfst noch zu wünschen übrig. Bester Maschinenbrand 
notiert 11 s. (gegen 15 s. 6 d. bis 16 s. anfangs 1894), zweite 
Sorten 10 s. (gegen 15 a.), H ausbrand 11 s. 6 d. (gegen 16 s.), 
Schm iedekohle 6 f. 6 d. (gegen 8 s. 6 d.). — In Cardiff war der 
A ndrang nicht im m er ganz so lebhaft, doch reichten die eingelaufenen 
Bestellungen durchweg für eine regelm äßige Förderung aus. H aus­
brand is t fester. In den Preisen hat sich gegen den Vormonat 
wenig geändert; im übrigen lassen sich gegenwärtig schwer be­
stim m te N otierungen angeben.
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1. Januar 1894 
16 s. — 16 s 6 d.
14 s. 9 d.— l o  s. 3 d>
14 s. 6 d.
13 s. 3 d.

19 s. 9 d —20 s. 3 d  
. 16 s. 9 d .— 17 ». 9 d.
, 15 s. 9 d —  16 s 3 d.

W ir ste llen  im folgenden die E nd n o tieru n g en

1894 gegenüber.
Maschinenbrand

Nr. I Qual.-Marke 
,  » 11  • ■
* »H l • '
.  » ,V  ' '
„ Kleinkohle .

Bester Hausbrand 
Gewöhnl. Sorten .
Rhondda Nr. III .

P a ten tkoks............................... 23 s. 24 s.
Gewöhnl. Sorten . . . . 2 1 s .  22 s.
Hochofenkoks, beste Qual. 19 s. 20 s.

„ gew. Sorten 18 s. 18 s. 6 d.
Prefskohle . . . . . .  12 s. 6 d. 13 s.
Schmiedekohle . . . • 9 s. 9 s. 6 d.

Die Ausfuhr von Swansea an Maschinenbrand 
stellte sich wie folgt in der Woche vom

Maschinenbrand
t

Dez. 34 825
32 120 
30281

1.

10 s.
10 s. 
9 s. 
5 s.

13 s.
11 s.

9 s. 
21 s. 
20 s. 
16 s. 
16 s.

von 1893 und

Januar 1895 
11 s.

9 d.— 11 s.
— 10 s. 3 d.

9 d .— 10 s.
3 d.— 5 s. 6 d. 
6 d .— 14 s. 6 d. 

— 11 s. 6 d.

-  9 s . 9 d -  
6 d .— 22 S. 6 a 

—20 s. 9 d 
6 d .— 17 s. 6 d.

— 16 s. 6 d.

29. Nov. bis 6. 
6. Dez. „ 13. 

13. „ „ 2 0 .
20. „ „ 27.
27. „ „ 3.

und Prefskohle

Prefskohle
t

6 130 
3 109 
6 370

Jan. 20 917 1 686
Unter den oben angeführten Ziffern sind die nach der englischen 

Küste versandten Posten einbegriffen.

Der s c h o t t i s c h e  Kohlenmarkt blieb im Dezember still. Die 
lokale Nachfrage liefs andauernd zu wünschen übrig, und auch das 
Ausfuhrgeschäft. Industriebrand ist gänzlich vernachlässigt und 
Hausbrand ist noch kü zlich um 1 s per ton gewichen. Die 
Gesamtausfuhr an Kohle von allen schottischen Häfen stellte sich 
im abgelauf nen Jahre auf 5 335 0 1 9 t ,  was, verglichen mit 
7917300 t im vorhergehenden Jahre, eine Abnahme des Versandes 
um 2 582 2 8 1 1 bedeutet. D ie Kohlenverschiffungen von den Haupt-

6 Dez. 13. Dez. 20. Dez. 27. Dez. 3. Jan.
von t t t t t

Leith . . 6 617 9 534 9 887 12 094 9 807
Grangemouth , , 30 053 24 547 22 505 25 098 18 939
Bo’nefs . . 11 104 10 351 7 839 8 766 7 831
Grantou . . 2 575 4 530 2 580 3 965 2 425

Total 50 349 48 962 42 811 49 923 39 002
Total 1893 33 087 50 349 48 962 56 328 —

Ferner von
Bowling . . . 34 136 114 54 33
Greenock . 2  566 2 791 2 843 1 963 2 700
Ayr . . . 10 895 9 098 10147 10 010 5 750
Irvine . . . . 4 676 3 265 3 456 2 674 3 205
Troon . . 6 1 9 2 5 782 5 612 5 785 5 224
Ardrossan . . . 5 470 6 980 4 760 5 492 3 450
Port Glasgow . . — — — — —

Total 29 833 28 051 26 932 25 981 20 362
Total 1893 14 842 29 733 20 596 32 543 37 322

68
67
70

Verkehrswesen.
Erztransporte von Lothringen nach dem Rhein und der

Ruhr. Man schreibt uns aus Lothringen: Mit vollem Recht wird 
in neuerer Zeit immer wieder darauf hingewiesen, wie dringend 
notwendig es ist, die Bodenschätze Lothringens und des Luxem­
burger Landes in nachdrücklicherer Weise als bisher dem rheinisch­
westfälischen Hüttenbezirke zugängig zu machen. Nach den seit 
1. Mai 1893 gültigen Frachtsätzen für E isenetz von Stationen der 
Reichseisenbahnen in Elsafs-Lothringen und der W ilhelm-Luxem­
burgbahn nach dem Niederrhein und nach W estfalen ist es absolut 
ausgeschlossen, dafs die niederrheinisch-westfälischen Hüttenwerke

von dem diesseitigen Revier erheblich gröfsere Mengen als bisher 
beziehen Es genügt, sich die billigen Gewinnungskosten der 
Gellivara-Erze, deren außerorden tlich  hohes A usbringen und  die 
enorm billigen Seefrachten zu vergegenwärtigen und andererseits 
dam it die Erzfrachten von Lothringen nach der R uhr u. s. w. zu 
vergleichen, um sich den Aufschwung zu erklären, den die E in­
fuhr der schwedischen Erze auf dem Rheine se it zwei Jahren ge­
nommen hat. W enn man berücksichtigt, dafs nach den amtlichen 
Schätzungen der M inette-Reichtum  allein von Lothringen bei dem 
jetzigen Betriebstempo für ca. 700 Jahre ausreichen würde, den 
Bedarf zu decken, so is t es unseres E rachtens absolut unerfindlich, 
weshalb die Verw altungen der Reichsbahnen und der Königlich 
p reußischen Staatseisenbahnen noch länger zögern sollten, die 
H underte von arbeitstäglich unbenutzt, d. h. leer aus dem Mosel­
becken nach der Ruhr zurückrollenden Kokswagen gewinnbringend 
auszunutzen. Es kann sich nur darum  handeln, die jetzigen, noch 
viel zu hohen und daher resultatsarm en Tarife w eiter zu verbilligen 
und man wird im H andum drehen große E innahm en, große erheblich 
verm ehrte Betriebsüberschüsse für die beteilig ten  Bahnstrecken er­
zielen Nam entlich würde die seinerzeit in  hervorragend m ilitärisch- 
strategischem  Interesse erbaute Bahnlinie N iederlahnstein-D ieden- 
hofen-Metz, die im Volksm unde noch heute sogenannte Kanonen­
bahn, sich’ alsdann durch bedeu tende Ueberschüsse auszeichnen.
Es ist eben ein Unding, wenn M inette nach D ortm und z. B. 

von A lg rin g e n ....................................68 -Ä.
„ D ie d e n h o fe n .............................. 67  „
„ D eutsch-O th . . .
„ Esch a. d. E lz .
„ Gr.-M oyeuvre . .
„ O e t t in g e n .................................... 67 „

heute noch pro Doppelwagen von 10 t  kosten soll, also etwa das 
Doppelte der M inette am Gewinnungsorte. D urch Herabsetzung 
der Erzfrachten würde nicht allein  die P rosperität der Hochofen­
werke an Ruhr  und Rhein gewinnen bezw. w iederhergestellt werden, 
sondern die G rubenbetriebe in Lothringen und  dem  Luxem­
burgischen Erzbecken würden einen ungeahnten  w eiteren A uf­
schwung nehm en, der n ich t in letzter L in ie dem allgemeinen 
vaterländischen Interesse, der Hebung des Volksw ohlstandes und 
der Zunahme des deutschen E lem ents, Vorschub leisten würde.
Hoffen wir, daß  die beteiligten Bahnverw altungen ihr ureigenstes 
Interesse erkennen und geeignete M aßnahm en treffen, ihrem  Säckel 
verstärkte Frachteinnahm en auf dem bew ährten Wege der Fracht­
erm äßigungen zuzuführen, die zumal für Erze unerläßlich  sind.
Wie es heifst, a rbeite t die W ilhelm -L uxem burg-E isenbahngesell- 
schaft an einem  Projekt, um auf der Strecke T rier-Luxem burg,
etwa von der Station O etringen ab, eine direkte  Abzweigung nach
B ettenberg herzustellen. D adurch w ürde die Station Luxem burg 
umgangen, m ithin ganz erheblich en tlaste t w erden, was bei den 
beschränkten dortigen räum lichen V erhältnissen m it Freuden zu 
begrüßen wäre. A ndererseits würde für d ie belangreichen Koks­
transporte von der Ruhr via Carthaus ein abgekürzter d irek ter Weg 
in  das Hochofenrevier im  Süden des G roßherzogtum s geschaffen 
und für Rücktransporte von E rzen w ürden sich die gleichen Vor­
teile darbieten. Man sagt, dafs die pro jek tierte  Bahn die Ort­
schaften K ontern, Algringen und Roeser berühren  so ll; ihre Länge 
wird etwa 17 km betragen und  die Kosten sind  auf 3*/z Mill. 
Frcs veranschlagt. Das Projekt wird von der beteilig ten  G roß­
industrie des lothringisch-luxem burgischen Grenzreviers m it Genug­
t u u n g  begrüßt, wie jede praktische M aßnahm e, die geeignet ist, 
H andel und Industrie  zu unterstü tzen . Es un terlieg t kaum einem 
Zweifel, dafs das P rojekt der so lange stud ierten  M oselkanalisation 
auf dem besten Wege ist einzuschlafen. Zu se iner V erw irklichung 
gehören vielleicht noch Jahrzehnte , um  so dringlicher ist also die 
in vorstehendem angeregte Frage der V erbilligung der Erz­
transporte vom M oselbecken nach dem N iederrhein, nach der Ruhr,
Sie? und Lahn. Aachen
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Zu einer Zeit, wie der gegenw ärtigen, wo die Thomas-Gil- 

cliristschen Entphosphorungspatente in  Belgien und Frankreich 
energisch ausgebeutet werden, darf der deutschen E isenindustrie 
am Rhein und in W estfalen n icht die Möglichkeit genom m en werden, 
auch fernerhin an der Spitze des festländischen W ettbew erbs zu 
marschieren.

Vermischtes.
Personalien. Zum  Nachfolger des am 5. ds. Mts. von der 

Leitung des Bochumer Vereins für Bergbau und Gufsstahlfabrikation 
zurückgetretenen Geh. Kommerzienrats R a a r e  ist der bisherige 
G eneralsekretär F r i t z  Baare ernannt worden.

G e s t o r b e n :  Der Professor der Mineralogie und E isenhütten­
kunde, Dr. K. H a u s h o f e r ,  gegenwärtiger D irektor der tech­
nischen Hochschule in M ünchen, im 57. Lebensjahre. Mit ihm

ist ein hervorragender Mineraloge geschieden. Seine meistens in 
Fachzeitschriften erschienenen wissenschaftlichen Arbeiten be­
schäftigen sich vorzugsweise m it KTystallographie. Bekannt sind 
auch seine geologischen W andtafeln für den Unterricht, sowie sein 
„Leitfaden zur Bestimmung der M ineralien“.

Liebersicht über im Jahre 1894 zu Bochum gefallene 
Niederschläge.

Januar
mm 

. . 50,70
Februar . . . . 86,20
März .
April . . . . . 54,30
Mai . . . . . 26,70
J uni  . . . . 102,10

in m
J u l i ........................ 126,60
A ugust . . . . 147,40
Septem ber . 87,80
Oktober . . . . 110,60
November . . . 42,60
Dezember . . . 60,50

©urnnta 935,90

Der heutigen Nummer ist angeschlossen das Beiblatt „Führer durch den Berghau“ .

&esc\ivrc\sste Wöhvew a\\ev JVrY.
Wasserl eilun qs.- Steig e-Wi nd & B ohr-R öhrBn

J.P .P ied b o eu f&  Cie,Düsseldorf-Oberbilk.

FRIED. KRUPP GRUSONWERK
Magdeburg- B uckau.

(Abtheilung für den Bau von Aufbereitungs- u. Zerkleinerungsmaschinen.)

Maschinen zur Aufbereitung von Erzen.
S te in h r e c h m a sc h in e n

in  besonders starker Bauart. 
Brechbacken aus Hartguss.

W alzenmühlen. Pochwerke.
Pochschuhe u. Sohlen ans Specialstahl, 

geringstmöglicher Verschleiss.

Patent-Kugel miililen
m it stetiger E in - und Austragung in vervoll- 
kom m neter Bauart, zur Zerkleinerung von 
Erzen au f jeden gewünschten Feinheitsgrad. 

—=< H underte in Betrieb. >==—

Amalgamations-V orrichtimgen. 
Patent-Amalgamatoren. 

Spitzlutten. Setzmaschinen, 
ltotiremle Rundherdc 

und Plaimen - Stossherde
in verbesserter Ausführung. 

Kehrherde. Salzburger Stossherde. 
Schütteiherde (Frue Vanners)

Quecksilberfänger. Amalgamreiniger, 
Amalgam-Destillations- und Schmelzöfen. 

Retorten u. s. w.

Vollständige Aufbereitungs-Anlagen.
E inrichtungen zur S ilber- und K upfergew iniiung nach neuen  

vervollkonim neten Verfahren.
Preisbücher In Deutsch, Englisch, Französisch und Spanisch kostenfrei.

m a s c h in e l l e  S t r e c h e i i f ö r d e r m g e i i
m itte ls t  S e il oder K e t t e , o b er- und u n te rird isc h . I B i l l i g r s t e i *  B e t r i e b .  

Einbau ohne Störung des vorhandenen Betriebes.
Kurven w e r d e n  ohne Ausheben  des Sei l es  oder  der  Ket te  be fahren.

A u sg eze ichnete  lie fe re n ze n .  -©o- 4063

Maschinenfabrik C. W . Hasenclever Söhne, Düsseldorf.



Soeben erschien in meinem Verlage:n erschien in meinem

J a h r b u c h
für deniur neu

OberbergamtsbezirkDortmund
Nach den Akten des Königlichen

und mit Benutzung anaerer amtlicher Unterlag
f ü r  d a s  J a h r

1 8 9 4
zusammengestellt von

Dr. jur. Wei dt man,
K öniglicher O berbergrath  a. D. zu D ortm und . 

Z w e i t e r  J a h r g a n g .
gr. 8°. 430 Seiten.

P r e i s  i n G a n z l e i n e n  g e b u n d e n  5 Ma r k .
Dieses Jahrbuch bringt die einzige aus amtlichen Quellen schöpfende 

AufSel u n g im m tlic b e r1Zechen des Oberbergamtsbezirks m it genauen 
bis in die jüngste Zeit reichenden Angaben über Lage, Produktion
A rt der Production, Arbeiterzahl, i n n e r e  E in rich tu n g , Repräsentation
flnlnzJelle Fundirung und E rtr.gniss der ¿ ¡ l
Kuxe oder Aktien u. s. w. Es ist für jeden K a p i ta l i s te n ,  ^  
w e rk e n  oder A k tio n ä r ,  der an uns.-rem Bergbau interessirt ist 
oder seine Ersparnisse in ’demselben .„ legen will, .alle eigen heb 
bergbautreibende Kreise, technische ünd kaufmanmsche Giu 
direkteren, Bergbehörden, Bergtechniker, Markscheider und für de 
grossen Kreis der Kaufleute und Gewerbetreibenden, welche mit den 
Bergbau in Verbindung stehen, unentbehrlich.

E sse n , November 1894. _
G. 1>. B a e d e k e r

Verlagsbuchhandlung.

gegossen; bislm D rm.8c4 m Länge.

DAMPFHEIZUNGS- ^TROCKENANLAGEN
Y ç m X w v u f o w .  ¿ R i p p e w & i « s i f c p « <

Tiefbohrungeii
^  a/uxf ZKlotkle ^
^  a u f  S a l z  X “

snaf ’Vk7' a s s e r
für sonstige Zwecke

b is zu (len g r ö sste n  Teufen.  ^ 
Dampf betrieb. Handbetrieb. ♦

Ueber 100 000  Meter Bohrungen ausgeführt ♦

H. Tlmmann, Halle a. S.,
früher in Cottbus.

x ö f l p  C o m p l . S l a h l r a d s ä l z « Ä W e r
au s TemperstahlfurSchieocliarreTi uruoen

u. Förderwagen in Jeder Dimension. ^
IJJ/Hydr.Krahne,Pressen,Accumulatoren, _

DampFscheeren.Drucksätze, Steigerohre etc.,
W a l z e n s t r a s s e n ,  S t r o h s e i l s p m n m a s c h i n e n ,

Economiser fSpeis6wasser-Vorwarnier,]SauiEn̂e[C.

D. R. M.-S.
neu, für Flüssigkeiten aller A rt,
auch m it Sand. E rde, Schlam m , 

K olilen. Erze etc. vermischt.

Menck & Hambrock,
A lto n a -H a m b u rg . 4298

GEISLERS GRÜBENTENTILATOR, ». u .
M I T  D I R E C T E M  A N T R I E B .

 am/VW.

Carbonit,
nach amtlicher Constatirung durchaus 
sicher in Kolilenstauh u. Schlagwettern,

empfiehlt

Sprengstoff-A.-G. Carbanit, Hamburg,
( F a b r i k  S c h l e b u s c h ) .  1 3 o 5

VORZÜGLICHKEIT.
IN THÄTIGKEIT BIS ZU 
EINZELLEISTUNGEN 

ÜBER 6000  c tu a ./m in .

DIE B E ST E , SOLIDESTE U N D  BILLIG STE

WETTERMASCHINE
FÜR

L E IS T U N G E N
J E D E R  
HÖHE.

A U S F Ü H R U N G
AUCH MIT

R E S E R V E M A S C H I N E .

AUSSERDEM:

VENTILATOREN
MIT

N Ä H E R E S BE I

F. A. G E IS L E R , INGENIEUR, DÜSSELDORF.
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HANIEL & LUE Gr, Düsseldorf-Grafenberg.
Maschinenfabrik,Eisengiesserei,Hammerwerk u.Röhrengiesserei.

I
Gusseiserne

Flantschen- und 
Muffenrohre

bis 600 mm D urchm .

Druckrohre
fü r Arbeitsdruck bis 

100 Atm.

Unterirdische W asserhaltungsm aschine fü r d irecte W asserhebung von 2 chm
pro M inute aus 664 m Teufe. Gusseiserne

Wasserhaltungsmaschinen Schacht-
ober- und unterirdische, m it D am pf- und D ruckw asser-A ntrieb. aUSKlGlQUDfiGn

Pumpen-Anlagen für Bergwerke. in ganzen Ringen und

Hydraulische Maschinerien und Apparate
fü r  Berg- und H üttenw erke u. s. w. • •  , . Neue verbesserte

Mechanische Aufsetzvorrichtungen, System Haniel-Lueg, UfiaSCnillBngilSS SeilailSldse-VorriChtllllff.
fü r Förderkörbe und Brem sen. in jeder Grösse. D . K .-p . 7 1 0 7 5 .

Schmiedestücke in Schmiedeeisen, F lusseisen und Stahl, roh und fertig.

M x & i'J k u d L i& iM  #  je #  „ &  8  % ajfc r  ^  r  <% -  ■

Locomotivfabrik K r f t U S S  & C o i l i p .
Actien - Gesellschaft

M ünchen und Itinz a. D. 4263
l ie fe rt: Locomotiven m it Adh'äsions- oder Zahnradbetrieb, norm al- und schm al­
spurig , von jed er Leistung. Vortheilhaftestes System Tender - Locomotiven 
fü r  H auptbahnen, Secundärbabnen, Tram bahnen, Bauunternebm ungen, Industrie­
geleise, Bergwerksbetrieb. — Andere Constructionen: Locomobilen, D am pf- 
Feuerspritzen, D am pf-V acuum apparate, Locomoliv-Krahne, Dampfstrassenwaizen.

Grosse Gruben-Ventilatoren  
u. Hand-Ventilatoren, Schmiede- 

teuer- o. Fabrikventilatoren.
D ie vorzügliche Wi r kung der Seböpf- 

schaufe l-V entila to ren  wird noch bedeu tend  
erhöht durch  den allein  richtigen , weil durch 
V ersuche r ich tig  e in ste llbaren  Diffusor. 
Nach erfo lg ter E in s te llu n g  b e tru g  die D e­
pression  am U m fange des F lügelrades 
50 °/q d e r G esam m t-D epression.

M it H ilfe der le tz teren  V erbesserung 
w erden d ie  höchsten Nutzeffekte erzielt, 
w elche bei V entila to ren  erre ichbar sind .

Friedr. Pelzer, Maschinenfabrik,
D o r t m u n d .  379«

1 C
für runde u. rechteckige Schächte.

(D . G. M. S. Nr. 2 9 7 5 8 . )

RMa XXa \X a m \ \ \ \ v\, .
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A s p h a l t - F a b r i k

Willi. Klaas, Dortmund.
Äsphaltirungs-u.Betonirungsarbeiten.

Wasserdichte und säurefeste

Hartasphaltbeläge
für W a s c h k a u e n , K o h le n w ä s c h e n , P f e r d e ­
s tä l le  etc. sowie für B r a u -  u. B r e n n e r e ie n  etc. etc

Terrazzo-Granito und Marmor-Mosaik, 
Cementbetonfussböden und Gewölbe

iür Maschinen- und Kesselhäuser, Wohnhäuser, Buroaox 
etc. etc. 4179

Ia. Referenzen vieler Zechenverwaltungen, Werke, 
Brauereien etc. stehen zn Diensten._______

Specialität. Maschinelle Specialität.

StreckenlWeriiap
ober- oder u n te rird isch , m it K e t te  oder S e il ohne E nde .

Maschinenfabrik van A  S a rs te d t, Ingenieur,
Ascliersleben, Provinz Sachsen.

Beste Referenzen. Proiecte n. KosteBauschläge kostenlos.

Schieber-Luftcompressoren
I D -  P I -  F .

95 Proc. Nutzeffect
fü r  den B etrieb  von grösserer, und kleineren Motoren i n  jeder bel.ehigori I
E^lfernung, liefern in b e s t b e w ä b r t e r C u D s t r u c t i o n  u. sacbgemassei Ausluhrun g I

Wegelin &  Hühner, Halle a. d. Saale. '
M aschinenfabrik  u n d  E isen g iesse re i._______

R e i s s z e u g e

Clemens R iefler,
N e s s e l w a n g  u n d  M ü n c h e n ,  B a y e r n .  

C h ic a g o  18 9 3 : 2  P r e i s m e d a i l l e n .  4073

M. Neuhaus & Co.,
Commandit-Gesellschaft, 4 87 

L u c k e n w a l d e .
P u l s o m e t e r

„ S e u h a u s “ ,
Beste und einfachste 

G r u b e n p u m p e .
Grösste Leistungs­
fähigkeit, Dauer­

haftigkeit und Zuver­
lässigkeit bei mini­

malem Dampf­
verbrauch.

In jektor „Neuhaus“ ,
Beste Speisepumpe 

für
D a m p f k e s s e l .

Grösste Zuverlässig­
keit, leichteste Hand­

habung, 
leichte Reinigung, 
Fortfall aller Re­

paraturen.
F ilia le  B e r l i n  S W ., W ilhelm str. 1 1 3 .

Silier & Dubois, Kalk-Köln,
Maschinenfabrik u. Eisengiesserei.

A u fb ereitu n gen
f ü r  E r z e  u n d  K o h l e n  

n a c h  S y s t e m  u n d  P l ä n e n  - v o n .

W. J. Bartsch.
Patentirter Stossrundherd für Schlämme.

P ro s p e c te  u n d  B r o c h u r e n  g r a t i s .  43181

BOCHUMER VEREIN fü r  BERGBAU u n d  GUSSSTAHL 
FABRIKATION in BOCHUM. Westfale1

’ Ahtlveiliing:
Feld-, F o rst- u n d  I n d u s tr ie -B a h n e n  a l le r  A rt

'  C b .  b  a a r e i ,  \  %
Berlin X t^ jAUSGji Str. 317/ /

: HERSTELLUNG VOLLSTÄN- I  V fflS lU ß ?'Ul*DEN*HEUE- ̂  -
c =  3 0.GER BAHNANLAGEN. „¡ P f e g ,  SSSSStSSi' ~

_  PROSPEKTE o. KOSTEH- —  ^  t =

c - ] ANSCHLAGE STEHEN TEN DER-LOCOMOTIVEN. LA®E| ' " BuE" UN  
r -  n GERN ZUR VERFÜGUNG.  ̂uj . B0CHÜWl  c Z

Brand & Sohn
D ortm und. 4192

Damptkesselfabrik.
Eisenconstructionen 

Blecliarbeiten.

Gradirwerke
P a t e n t  Zschocke  4344 

zur Kühlung vonCondensations- 
wasser u. Lüftung von Abwässern

SCHLEPP-^ ‘•WEICHEN.

STAHLMULDENKIPPWAGEN,
WALDBAHNWAGEN.

7iiwnFNWEICHEN. TRANSPORTABLE - DREHSCHEIBEN KURVENRAHMEN

Holz-Industrie*
K aiserslautern

G en eral-V ertreter für R hein land und 
W estfalen  : M. Kogemann, Nachf. von 

M .U Lnr A. Pn niittAAldnrf.
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MASCHINENFABRIK BURCKHAROT, BASEL
-A-ctien.g-esellsclxa.ft_

Specialität in 
Trockenen.

Schieber-Compressoren
und Vacuumpumpen

( P a t e n t  B u . r c k : 3a a j r d t  &C " W e i s s )

und

Luftmotoren
v o n  k l e i n s t e n  D i m e n s i o n e n

(fü r Laboratoriumszwecke)

bis zu beliebiger Grösse.

'V orzü ge der Luftpumpen Patent Burckhardt & Weiss:
Grosse Leistungsfähigkeit bei kleinen Dim ensionen, daher billige Anschaffungskosten. Keine Yentile, zwangläufige Steuerung. 

E infachheit der Construction. Keine R eparaturen. Leichte Zugänglichkeit. Geräuschloser Gang. Grösste Betriebssicherheit.

Volummetrischer Wirkungsgrad: g a r a n t i r t  9 0  P r o c .
Bis Mitte 1894 wurden ca. 1 5 0 0  Maschinen nach System „Burckhardt & Weiss“ ausgeführt.

Prospecte, Indicatordiagramme etc. stehen auf Verlangen zu Diensten.

Walther k Co. in Kalk bei Köln a. Rh.
bauen als Specialität:

Si c h e r h e i t s -

Wassßr-Röhrßii-Daiiiplkßssßl
aller bewährten Systeme.

Patentiert in Deutschland und im Auslande.

Vorzüge: Sicherheit, ökonomischer Betrieb, 
rasches Anheizen, hoher Dampfdruck, trockener 
Dampf, leichte und einfache Aufstellung, be­
queme Reinigung, billige Einmauerung, grösser 

Dampf- und Wasserraum.
Prämiirt auf. den Ausstellungen in Köln 1875. 
Köln 1876, Köln 1888, Berlin 1879, Melbourne 
1880/81, Frankfurt a. M. 1881, Mailand 1887, 

München 1888, Melbourne 1888.

A n la g en  von  ü b er  3 0 0 0  qm  H e iz flä c h e  au sgefü h rt. «so

Bestehende Kesselanlagen können leicht nach nebenstehendem verbessertem System Mac-Nicnl umgebaut werden.
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O r - u . l o e x x - ' V e x x t i l a . - t o r e n .  P a t e n t  Oapell.

R. W . Dinnendahl, Kunstwerkerhütte, Steele,
L eistungen b is 6 0 0 0  cbm p . M in.

100 grosse Anlagen in B etrieb  und in  Ausführung.

Kleine G r u b e n -Ventilatoren für Separat-Ventilation 
mit Dampf-, Luft-, Wasser- und elektrischen Motoren. 

C a p e l l - H a n d v e n t i l a t o r e n .

& T  Capell-Gebläseventilatoren und Exhaustoren.

D a m p f h a m m e r -  
Schmiedestücke

Wagen für Bergwerke, 
Hütten, Steinbrüche und 

Ziegeleien, 
eiserne Schiebkarren, 

Eisenconstructionen
liefert 4348

K a r l  W e is s ,  S ie g e n .

R u d o l f  K ö n i g ,
A n n en , 4011

e m p f i e h  11 s e i n e

feuerfesten Producte.

Dr. Otto Lang.
H annover, Kleinfeld7, B.

ûssers/ty

ilii Mnm
1- THÜBI1RINGENAB N STA DT 

Baqprtistti Misers

m it oder ohne G ew in n u n g  v o n  N eb e n p ro d u c ten

bau t als Spec ia litä t se it v ie len  Jah ren

F. J. Collin in Dortmund.
Ofenconstruction verschieden, je  nach Kohlengattung.

B e a te  u n d  b i l l ig s te  E in r i c h t u n g  4087 
z u r  G e w in n u n g  d e r  N e b e n p r o d u c t e .

F e i n s t e  Re f e r e nz e n  und Zeugni s s e .

SOCIÉTÉ ANONYME DES 388

ATELIERS BE CONSTRUCTION BE LA MEUSE
MAISON FONDÉE EN 1835, A L1ÉOE (BELG IQ UE). 

DIRECTEUR-GÉRANT: Mr. FR. TIMMERMANS, INGENIEUR.

W alzwerkm aschinen Panzerthürm e. — Panzerungen.
Converter. — Gebläsemaschinen. Laffetten. — Geschosse. P a te n tirte  Förderm aschinen. Fördergerüste .

A.B.C. CODE USED 1883. Adresse für Briefe u. Telegramme: CHANTIERS MEUSE LIÈGE (BELGIQUE).

Installationen für Seehafen.
H ydraulische Krähne. 

Drückpumpen. Accumula- 
toren etc.

S c h i f f s w e r f t .  
Schleppschiffe. — Bagger. 

Personendampfer.

Dampfmaschinen m it einfacher, doppelter 
u. dreifacher Expansion nach  paten t. System.

Pat. un terird . W asserhaltungsm asch. 
Eisen- u. Strassenbahn-Locomotiven W asser - H ebew erke und W asser- 
und Locom. für industrielle Zwecke. le itungsan lagen . D irect w irkende W asser­

haltungsm asch inen . Aufzüge 
m it D am pfbetrieb oder m it 
com prim irter Luft. V entila­
toren. P a ten t Compressoren.

M ahler’sche Turbinen.

Verantwortlich für den w irtschaftlichen Theil Dr. H e i s m a n n - G r o n e ,  für den technischen Theil Bergingenieur R. C r e m e t ,  
für den statistischen Theil W. W e l l h a u s e n ,  für den Anzeigenteil H errn . G e h r i n g ,  sammtlich in Essen.


